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olitiſche Abſpannung. 

Der langjährige 5 nattonalliberalen Partei, Herr von 
Bennigſen, hat am Freitag das Gerede von der in der Bevölkerung 
wie in den parlamentariſchen Kreiſen herrſchenden Ermüdung und 
Abſpannung in ſehr zutreffender Weiſe darauf zurückgeführt, daß irgend 
ein feſtes Verhältniß zwiſchen Vertretung und Regierung nicht mehr 
exiſtire. Der Reichstag ſei ſo ſchwankend zuſammengeſetzt, daß weder 
irgend ein Politiker noch ein Mann in der Regierung auch nur auf 
Wochen oder Monate darauf rechnen kann, in welcher Richtung eine 
Combination für die Mehrheit zu ſuchen ſei; dieſes ewige Hin⸗ und 
Herſchieben der Verhältniſſe, die Unſicherheit, iu der Niemand abſehen 
kann, wie es anders werden ſoll, das iſt der Hauptgrund der Ermü⸗ 
dung und Abſpannung in den Parlamenten und im Volke. Herr 
v. Bennigſen ſchloß dieſe Erörterungen mit den Worten: „Die Laſt 
dieſes Zuſtandes iſt ſo groß, daß alle Theile ein Intereſſe daran haben 
müſſen, daß bald Wandel geſchaffen wird.“ In welcher Richtung der 
Reichskanzler Wandel ſchaffen will, hat er in ſeiner Erwiderung auf 
die Rede des Herrn v. Bennigſen, deren „Richtung und Tonart“ ihn, 
wie er ſagte, befürchten läßt, daß auch die nationalliberale Partei der 
Reichsregierung mehr und mehr entfremdet werde, deutlich genug 
ausgeſprochen; er hat den Redner aufgefordert, Anſchluß nach Rechts 
zu ſuchen, d. h. bei den Parteien, mit denen die Nationalliberalen 
ſich faſt bei allen Abſtimmungen dieſer Seſſion in Widerſpruch 
befunden haben. Die conſervativen Parteien, in directem oder 
indirectem Einverſtändniß mit der Regierung, haben einen an⸗ 
deren Ausweg gefunden. Da es auch ihnen nicht möglich iſt, für 
die Politik des Reichskanzlers ein ſachliches Unterſcheidungszeichen aus⸗ 
findig zu machen, haben ſie die Parole „Für oder wider Bismarck“ 
oder, wie der Abg. Rickert das geſtern ausdrückte, „Für jeden Ge⸗ 
danken des Fürſten Bismarck“ ausgegeben, um die nächſten Neu⸗ 
wahlen zu einem Plebiseit zu mißbrauchen. Die Wahlen werden aber 
ohne Zweifel die Behauptung des Abg. Rickert beſtätigen: Ein Re⸗ 
giment, welches im letzten Ende dazu kommt, für oder gegen die 
Perſon eines einzigen Mannes zu ſein, iſt für Deutſchland unerträg⸗ 
lich. Für die Liberalen kann die Beantwortung der Frage, wie Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden ſoll, nicht ſchwer ſein. Der Wunſch, den 
früheren Zuſtand wieder hergeſtellt zu ſehen, iſt begreiflich genug; die 
letzte Rede des Reichskanzlers wird aber den darauf gerichteten Hoff⸗ 
nungen den Todesſtoß gegeben haben. Fürft Bismarck hat für die 
Taktik der „ſachlichen Prüfung“ keinen Sinn; hat er doch offen er⸗ 
klärt, die Stellung, welche Herr v. Bennigſen und ſeine Freunde zu 
dem Verfaſſungsgeſetz genommen, könne er aus ſachlichen Beſtrebungen 
nicht erklären. Man muß alſo die Vergangenheit Vergangenheit ſein 
laſſen. Nur in dem feſten Zuſammenſchließen aller Liberalen iſt der 
archimediſche Punkt zu finden, von welchem aus dem herrſchenden 
Wirrwarr ein Ende gemacht werden kann. 


Die deutſche Erklärung auf der Pariſer Münzconferenz. 

In der Sitzung der internationalen Münzconferenz legten die deutſchen 
Bepollmächtigten den Standpunkt der Reichsregierung dar. Die „Nat.⸗Itg.“ 
theilt das Actenſtück, das bereits telegraphiſch aviſirt wurde, jetzt im Wort⸗ 
laut mit. Herr v. Thielmann verlas die folgende Erklärung: 


„Indem die kaiſerliche Regierung an dieſer zum Behufe einer inter⸗ ° 


nationalen Münzeinigung weiß bimetalliſtiſcher Baſis einberufenen Conferenz 
theilnimmt, denkt ſie der Freiheit ihrer Entſchließung über ihre demnächſtige 
Stellung nach keiner Richtung hin zu präjudiciren, und die Erklärungen 
ihrer Delegirten dürfen daher nicht als endgiltig bindend für die kaiſerliche 
Regierung betrachtet werden; ſie würden vielmehr als Grundlage für ſpätere 
Verhandlungen dienen. 

Nachdem gegen Ende der 60er Jahre in den Hauptceulturſtaaten eine 
mächtig entwickelte Strömung zu Gunſten der a ung u Tage ge⸗ 
treten war, und als bald hierauf eine bedeutende Menge Goldes nach 
e ſtrömte, nahm die Regierung dieſe Gelegenheit war, die bisher 
zerſplitterten Währungsſyſteme des Reichs auf der Goldbaſis einheitlich 
neu zu regeln und ſicher zu fundiren. Wenn Deutſchland damals die 
Silberwährung beibehalten oder die Doppelwährung angenommen hätte, 
jo wäre die Einführung der Goldwährung in anderen Staaten um fo 
licherer zu gewärtigen geweſen, als durch eine deutſche Doppelwährung die Ab⸗ 
ſtoßung des Silbers erleichtert worden wäre. Die auf Grund der eingehendſten 
Erwägungen beſchloſſene Münzreform iſt inzwiſchen mit einem Netto⸗Koſten⸗ 
aufwand von rund 44 Millionen Mark ſehr weit gefördert worden, indem 
eines Theils rund 1747 Millionen Mark Goldmünzen ausgeprägt, anderen 
Theils rund 1080 Millionen Mark alte Landesſilbermünzen eingezogen 
worden find, während nach der weitgehendſten 1 800 unter Einrechnung 
der öſterreichiſchen Thaler nur noch ungefähr 500 Millionen Mark Ein⸗ 
thalerſtücke im Verkehr ſind. g 5 

Durch die Münzreform iſt die Lage des deutſchen Geldweſens eine 
weſentlich beſſere geworden, da ſich ſowohl der Metallgeldumlauf auf den 
Kopf der Bevölkerung gehoben, als auch deſſen Zuſammenſetzung ſich inſo⸗ 
fern gebeſſert hat, als auf den Kopf der Bevölkerung der Goldumlauf er⸗ 
heblich geſtiegen, dagegen der Umlauf an Silber⸗ und Scheidemünzen, ſowie 
an ungedecktem Papiergeld geſunken iſt. Wenn wir hiernach die monetaire 
Situvtion Deutſchlands für eine ſichere halten, fo verkennen wir doch 
nicht die Tragweite der mit der inzwiſchen eingetretenen Silberentwerthung 
verbundenen nachtheiligen Wirkungen. 1 5 N 

Eine Haupturſache dieſer Silberentwerthung wird im Allgemeinen nicht 
ſowohl auf die deutſchen Silberverkäufe als auf den Umſtand zurückgeführt, 
daß in Deutſchland dem Silber die Eigenſchaft eines Courantgeldes für die 

u entzogen, und im Zuſammenhang hiermit auch im Bereiche der 
ateiniſchen Münzconvention die Silberausprägung eingeſtellt wurde. In 
der That läßt fi nicht verkennen, daß durch die Einſtellung der Silber: 
ausprägung im lateiniſchen Münzbund der Regulator, welcher bis dahin 
die relativen Werthſchwankungen der beiden Metalle auf die engſten Grenzen 
beſchränkt hatte, beſeitigt und das Silber einer fortſchreitenden ſtarken Ent⸗ 
werthung freigegeben wurde, wobei allerdings anzuerkennen iſt, daß haupt⸗ 
ſächlich die Gefahr, vielleicht etwa ½ Milliarde Mark und mehr deutſches 
Silber aufnehmen zu müſſen, den Münzbund zu dieſer, ſeinen eigenen be⸗ 
trächtlichen Silbermünzumlauf erheblich en Maßregel veranlaßte. 
Ungeachtet dieſer Vorgänge hätte die Silberentwerthung einen ſolchen Um⸗ 
fang nicht angenommen, wenn nicht gleichzeitig eine erhebliche Steigerung 
der Silberproduction in Amerika gegenüber einer Minderung des Silber⸗ 
bedarfes Indiens und Oſtaſiens eingetreten wäre. 

Angeſichts dieſer Erſcheinungen hat die fe Regierung im Mai 
1879 die Silberverkäufe na und auch ſeither nicht wieder aufgenom⸗ 
men. Hierdurch iſt einestheils einer weiteren Verſchärfung der Situation 
auf dem Silbermarkte 5 und denjenigen Staaten, welche die Re⸗ 
ern e des Silbers anſtreben, das Vorgehen erleichtert worden. An⸗ 
derntheils kamen in Folge dieſer Maßregel auch die außerordentlichen Gold⸗ 
ankäufe in Wegfall, eine um ſo bedeukungsvollere Wirkung, als in den 
letzten Jahren in Folge der perminderten Goldzufuhr gegenüber einer ge⸗ 
ſteigerten Goldnachfrage bereits eine gewiſſe Spannung auf dem Gold⸗ 
markte eingetreten iſt. 5 5 5 N ! 

Daß die Rehabilitirung des Silbers im Allgemeinen erwünſcht iſt und 
ſich durch die Freigabe der Silberausprägung in einer Anzahl der auf 
dieſer Conferenz vertretenen volkreichſten Staaten nach einem zwiſchen Gold 
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und Silber zu vereinbarenden Werthverhältniſſe erreichen laffen wird, er⸗ 
kennen wir völlig an. Deutſchland indeß, deſſen Münzreform bereits in 
ſo erheblichem Grade vorgeſchritten iſt, und deſſen allgemeine monetaire 
Situation nicht zu ſo weit gehenden Syſtemsänderungen einladet, ſieht ſich 
nicht in der Lage, anch ſeinerſeits die Silberausprägung freizugeben. Seine 
Vertreter können daher einem dahin zielenden Vorſchlage nicht beiſtimmen. 
Die kaiſerliche Regierung iſt andererſeits durchaus geneigt, die Beſtrebungen 
Siber e Mächte zu unterſtützen, welche behufs einer Rehabilitation des 
Silbers auf Grund der Freigabe pon deſſen Ausprägung zuſammentreten 
wollen. Zur Erreichung dieſes Zieles und, um dieſe anderen Mächte gegen 
ein bedrohliches Zuſtrömen des deutſchen Silbers zu ihren Münzſtätten zu 
ee iſt die kaiſerliche Regierung geneigt, ſich ſelbſt Beſchränkungen auf⸗ 
zuerlegen. Ä 06 

Während eines beſtimmten auf einige Jahre zu bemeſſenden Zeitraums 
würde ſie überhaupt von Silberverkäufen abſehen und demnächſt für den 
Fall der Wiederaufnahme der Silberverkäufe jährlich nicht mehr als ein 
beſtimmtes Quantum veräußern. Die Dauer dieſer Zeiträume und die 
Menge des während der zweiten Periode zu verkaufenden Silbers würden 
durch beſondere Verhandlungen feitzuitellen fein. 

Ein ſolches Arrangement würde diejenigen Staaten, welche die Silber⸗ 
ausprägung frei gegeben haben, dagegen ſchützen, daß ihren Münzſtätten 
über gewiſſe Grenzen hinaus deutſches Thalerſilber durch Verkäufe der Re⸗ 
gierung zugeführt wird. Privatperſonen oder die denſelben Mün de 
Reichsbank könnten für ihre Rechnung den Münzſtätten des Münzbundes 
deutſches Thalerſilber nur in dem Falle zuführen, daß die Handelsbilanz 
ſich für Deutſchland ungünſtig geſtaltet, oder daß das durch Gründung des 
bimetalliſtiſchen Münzbundes wiederhergeſtellte Verhältniß von 1:15½ ſich 
weſentlich zu Gunſten des Silbers ändern ſollte. Dieſe letztere Annahme 

at übrigens kaum eine Wahrſcheinlichkeit für ſich. In allen anderen 
ällen müßte naturgemäß der Export des Thalerſilbers dem Unternehmer 
erluſt bringen, und es liegt alſo in dieſer Hinſicht für die Länder des 
Münzbundes kein Grund zu Befürchtungen hinſichtlich einer Ueberſchwem⸗ 
mung durch deutſches Silber vor. Ueberdies könnten dergleichen Opera⸗ 
tionen noch durch ein Verbot der Annahme von Thalerſtücken zur Umprä⸗ 
gung bei den Münzſtätten des Münzbundes erſchwert werden, indem hier⸗ 
Bade Unternehmern vorweg die Koſten der Umſchmelzung der Thaler 
in Barren zur Laſt fielen. x 0 5 
Im Falle eines Arrangements im oben gedachten Sinne bliebe es der 
autonomen Erwägung Deutſchlands vorbehalten, ob es von der Befug⸗ 
niß zu Silberberfäufen innerhalb der feſtzuſetzenden Grenzen Gebrauch 
machen will oder nicht. Um jedoch dieſe Grenzen noch enger zu ziehen, 
würde Deutſchland weitere Conceſſionen in der Richtung machen können, 
daß es in ſeiner eigenen Geldeirculation in geeigneter Weiſe Raum 
ſchaffte für einen dauernden umfangreicheren Gebrauch von Silber. Zu 
dieſem Zwecke würde Deutſchland ſich unter Umſtänden verpflichten können, 
die goldenen Fünfmarkſtücke in Höhe von 273, Millionen Mark, ſowie 
die Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark in Höhe von 40 Millionen einzuziehen, 
ferner die ſilbernen Fünfmarkſtücke in Höhe von 71 Millionen Mark und 
die ſilbernen Zweimarkſtücke in Höhe von 101 Millionen Mark, bei deren 
Ausprägung das Pfund feinen Silbers in 100 Mark ausgebracht iſt 
(was einem Werthverhältniß zum Golde von 1 : 14 entſpricht), 
unter Zugrundelegung eines höheren, dem Verhältniſſe von 1 zu 15 ½ 
nahekommenden Werthverhältniſſes umprägen zu laſſen 
Dies ſind die Conceſſionen, zu denen die kaiſerliche Regierung erbötig 
ſein würde und deren Tragweite und Modalitäten ihre Vertreter näher zu 
erörtern bereit ſind.“ 8 

Der Hauptporſchlag der deutſchen Delegirten, fo meldet die bes er 
beſteht in der Uebernahme internationaler Verpflichtungen bezüglich des Ver⸗ 
kaufes des überſchüſſigen Silbers. Im Reichstag hatte der Abgeordnete 
Sonnemann angeregt, ſich zu dem ſucceſſiven Verkauf des Silbers mit etwa 
funfzig Millionen Mark per Jahr verbindlich zu machen. Der Vorſchlag 
der Reichsregierung geht noch weiter, da er für einige Jahre die vollſtändige 
Suspenſion des Verkaufes in Ausſicht ſtellt. Die Beſeitigung der goldenen 
fünfmarkſtücke und der Fün markſcheine könnte nur gebilligt werden. Die 
Fünfmarkſtücke ſind eine ak Verzettelung des Goldes und die Fünf⸗ 
markſcheine paſſen in keiner Weiſe in das Syſtem. Den Zweck der Um⸗ 
prägung der Zwei⸗ und Fünfmarkſtücke, auf das Verhältniß von 15 ½ 
Silber zu 1 Gold können wir noch nicht erkennen. Sollte damit beabſichtigt 
ſein, den 172 Millionen Fünf⸗ und Einmarkſtücken die Eigenſchaft der 
Scheidemünze zu entziehen, ſo wäre das eine Breſche in unſer Münzſyſtem. 
Handelt es ſich einzig um eine ſtärkere Benutzung des Silbers, ſo fehlt es 
uns an Aufklärung, wie dieſer größere Aufwand ſich bezahlt machen ſoll. 


Deutſchland. 


O. C. RNeichstags⸗Verhandlungen. 


40. Sitzung vom 7. Mai. 
Scholz de 0 Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, v. Verdy du Vernois, 
Scholz u. A. 

In dritter Berathung erledigt der Reichstag die allgemeine Rech⸗ 
nung über den Haushalt des Deutſchen Reiches für das Jahr 1875 und 
die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des Reiches für 187980; 
eine ganze Reihe von Petitionen werden als zur Berathung im Plenum 
ungeeignet erklärt. 

Zum REN e waren mehrere Petitionen eingegangen; es 
war aber bei der dritten Leſung vergeſſen worden, über den Vorſchlag der 
Commiſſion, dieſe Petitionen durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu 
erklären, abzuſtimmen. Dieſe Abſtimmung wird nachgeholt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Abänderung 
des Geſetzes vom 13. Februar 1875 über die Naturalleiſtungen für die 


bewaffnete Macht im Frieden. Nach dem Vorſchlage der Regierung ſollte k 


Vorſpann nur dann reguirirt werden, wenn er nicht freihändig zu beſchaffen 
war und zwar nicht wie bisher an ortsüblichen Preiſe, ſondern zu einem 


Preiſe, der den für den betreffenden Lieferungsverband vom Bundesrath 


feſtgeſtellten en nicht überſteigt. In der zweiten Leſung hatte 
der Reichstag dieſen 

beſonderen Umſtänden im einzelnen Falle eine höhere Entſchädigung ge⸗ 
währt werden könne; die Entſ heidung darüber ſoll den Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden übertragen werden. Für die Fahrt vom Wohnorte zum Geſtellungs⸗ 
orte ſoll eine Entſchädigung nur gezahlt werden, wenn die Fahrt mehr als 
7½ Klm. beträgt. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beantragt für jede Fahrt vom Wohnorte 
zum Geſtellungsorte eine Entſchädigung zu gewähren, auch wenn die Entfer⸗ 
nung weniger als 7½ km beträgt. Der Stellungspflichtigen führt aus, daß es 
eine Ungerechtigkeit wäre, den Antragſteller für dieſe Fahrt nur dann eine 
Entſchädigung zu 1 wenn die Entfernung vom Wohnorte nach dem 
Stellungsorte mehr als eine Meile beträgt, zumal da die Stellung der 
Fuhrwerke in eine Zeit fällt, wo der Landmann ſein Geſpann am wenigſten 
entbehren kann. Die Leiſtung muß in vollem Umfange von dem Augen⸗ 
blicke ab, wo ihm das Fuhrwerk entzogen wird, bis dahin, wo es zurück⸗ 
kehrt, entſchädigt werden. 5 

bg. Günther (Sachſen): Der Landmann würde gerne auf jede noch 
ſo hohe Entſchädigung verzichten, wenn er nur von der läſtigen Vorſpann⸗ 


leitung befreit würde. Der Vorſchlag der Commiſſion und des Abg. von g 


Schorlemer bietet aber wenigſtens eine halbwegs ausreichende pecuniäre 
Entſchädigung und ich werde deshalb für beide Vorſchläge ſtimmen. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Nachdem der Bundesrath die von der 
Commiſſion vorgeſchlagene und von Ihnen bereits in zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigte Faſſung eingehend geprüft hat, kann ich erklären, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſich mit derſelben nicht einverſtanden erklären 
können. Es handelt ſich hier um Anſprüche an den Reichsfiscus und dieſe 
1 0 entſchieden werden durch Organe der Selbſtverwaltung, ohne daß die 
eichsverwaltung auf die Zuſammenſetzung dieſer Behörden einen Einfluß 
111 00 Dies wäre ein Vorgang ohne Gleichen. Ich kann Sie daher nur 
ikten, den Beſchluß zweiter Leſung abzulehnen, ebenio auch den Antrag 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


orſchlag angenommen, aber hinzugefügt, daß bei f 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


11 


Schorlemer. Durch denſelben würde häufig die Nöthigung eintreten, für 

ganz kurze Entfernungen, vielleicht für eine Entfernung von zehn Minuten 

Entchen für einen halben Tag zu zahlen. Das wäre eine zu hohe 
n igung. 

Abg. b. Worbed zur Rabenau befürwortet im Intereſſe der aus⸗ 

gleichenden Gerechtigkeit die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter Be⸗ 

rathung und die Annahme des Antrages Schorlemer. 

Abg. Mendel: Die Organe der Selbſtperwaltung ſind zur Prüfung 
der Anſprüche der Stellungspflichtigen am berufenften, weil ſie allein mit 
den einſchlägigen Verhältniſſen vertraut ſind. Das Mißtrauen, welches 
die 5 5.0 gem dieſelben zu haben ſcheint, halte ich für unbegründet. 

„Abg. v. Schorlemer: Wer die praktifhen Verhältniſſe kennt, wird 
wiſſen, daß für den Landmann, wenn er auch nur 2 oder 3 Stunden zu 
fahren hat, der halbe, wenn nicht der ganze Tag verloren iſt, wenigſtens 
iſt das Geſpann io ermüdet, daß es kaum noch verwendet werden kann. 
Mein Antrag enthält deshalb 159 nicht eine zu hohe Forderung. 

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staatsſecretär von 
Bötticher und dem Abg. von Schorlemer⸗Alſt, und nachdem Abg. 
don Maltzahn⸗Gültz ſich für die Beſchlüſſe zweiter Leſung erklärt, dem 
Antrage Schorlemer aber, den er im Prineip für begründet hält, aus 
Zweckmäßigkeitsgründen widerſprochen hat, wird der Ankrag v. Schorlemer 
angenommen. — Ebenſo ein Antrag des Abg. pv. Beaulieu⸗Marconnay, 
nach welchem nur die den Gemeindebehörden übergeordneten Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden die fraglichen Entſcheidungen treffen ſollen. Auch das 
Geſetz im Ganzen wird angenommen. \ 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der zum Militärdienſt nicht herangezogenen Wehr⸗ 
pflichtungen. § 1, welcher das Princip des Geſetzes enthält, lautet: 
„Wehrpflichtige, welche 1) vom Dienſt im Heer oder der Marine ausgeſchloſſen 
oder ausgemuſtert, 2) der Erſatzreſerve I. oder II. oder der Seewehr II. Klaſſe 
überwieſen werden, oder 3) vor erfüllter Dienſtpflicht aus jedem Militär⸗ 
Verhältniß ausſcheiden, haben eine Steuer nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes zu entrichten.“ 

Abg. Günther Nürnberg): Was wir ſ. Z. in Baiern unter dem 
„Wehrgelde“ verſtanden wiſſen wollten, iſt etwas von der hier vorgeſchla⸗ 

enen Wehrſteuer durchaus Verſchiedenes. Es fehlte jener Abgabe der der 

ehrſteuer anhaftende fiscaliſche Charakter: fie ſollte pielmehr lediglich zur 
Beſeitigung des damals in Baiern, u hervorgetretenen Unterofſizier⸗ 
mangels dienen. Wenn die Motive auf das Beiſpiel der Schweiz hin⸗ 
weiſen, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb wir dieſe Inſtitution darum auch bei 
uns heimiſch machen müſſen. — Die Schweiz mit ihrer lächerlich mini⸗ 
malen Dienſtdauer kann in dieſer Hinſicht ſchwerlich für uns als Vergleichs⸗ 
object dienen. Wenn wir gewiſſe Erleichterungen in unſerem Heerweſen 
einführen wollen, dann giebt es dazu ſicherlich beſſere Wege, als das be⸗ 
denkliche Auskunftsmittel einer Wehrſteuer. Sorgen wir dafür, daß die 
Verpflegung der Soldaten nach wiſſenſchaftlichen Grundsätzen geregelt, daß 
die perſönliche Ehre derſelben nicht durch die ſich leider immer wiederholen⸗ 
den Mißhandlungen gekränkt werde! Sorgen wir vor Allem für eine Her⸗ 
abminderung der Dienſtzeit! In der Praxis würde die Wehrſteuer zu den 
ſchreiendſten Ungerechtigkeiten führen. Wie will man es mit dem Princip 
der ausgleichenden Gerechtigkeit vereinigen, daß ein Vater, der neun Söhne 
bei der Fahne hat, für einen zehnten, dem ein körperliches Gebrechen 
Dienſtbefreiung verſchafft, Wehrſteuer zahlen ſoll? Die Vorlage, welche 
das Princip der Steuerreform durch Schaffung einer directen Steuer durch h 
bricht, zeigt eclatant das Beſtreben der Regierung, bei allen möglichen Ge 
legenheiten Geld herauszupreſſen. Man ſieht darin deutlich das Princip 
ausgedrückt: „Ein Königreich für eine neue Steuer!“ Weil wir dem be⸗ 
rühmten „armen Manne“ dieſe neue Laſt nicht auferlegen wollen, werden wir 
den $ 1 uud damit die ganze Vorlage ablehnen. 

Abg. v. Schorlemer (Alf): Ich vermag die Wehrſteuer nicht mit den 
in der uns zugegangenen Denkſchrift ai roch nen Grundſatze von der 
Verwerflichkeit der directen Steuern zu vereinigen. Sie paßt dazu, wie die 
Fauſt auf's Auge. Es handelt ſich bei dieſer Vorlage nicht um eine aus⸗ 
gleichende, ſondern um eine neue, directe, recht drückende Einkommenſteuer. 
Wenn es möglich wäre, bezüglich des dem Entwurfe zu Grunde liegenden 
Princips die nöthigen Grenzen zu finden, ſo würden wir uns damit ein⸗ 
verſtanden erklären: in der Vorlage ſind N Grenzen nicht innegehalten. 


oft dauernd AN Laſt. 


die lediglich bezweckt, dem Reich eine neue Einnahme zu e e und 


dischen Geſehgel wird das 


§ 1 wird darauf einſtimmig abgelehnt; ebenſo die übrigen Para 
graphen des Geſetzes ohne jede weitere Debatte. Die Wehrſteuer iſt damit 
definitiv beſeitigt. 8 f 

Es folgt die Berathung über nachſtehenden Antrag der Abgg. Acker⸗ 
mann und Genoſſen: 1) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, auf Bar 
ſeitigung der Härten, welche durch die internationale Convention, Maßregeln 
egen die Reblaus betreffend, vom 17. September 1878 für den Pflanzen⸗ 
handel geſchafſen find, und zwar 1 im Wege von Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, Bedacht zu nehmen, unter der Vorausſetzung und inſoweit die 
deutſcher Seits geſtellten Anträge, auf Aenderung der Convention, die Zu⸗ 
ſtimmung der an der letzteren ſonſt betheiligten Staaten finden werden 
auch zu ſolchen Zwecken in Voraus mit einer Abänderung der bezeich 
neten Convention in dem Sinne ſich einverſtanden zu erklären, daß von 
dem Erforderniß der Wurzelreinheit der zur Einfuhr beſtimmten Pflanzen 
abgeſehen und mit dem für derartige Sendungen allgemein üblichen Ver⸗ 
packungszuſtande ſich bug werde, wenn außer den in der Convention 
bereits vorgeſchriebenen Ausweiſen unverdächtigen Urſprungs eine behörd 
liche Beſcheinigung des Inhalts beigebracht werde, daß in der Pflanzſchul 


r jo Gartenanlage, aus welcher die betreffende Sendung he 
weder Reben enthalten ſind, noch Rebenhandel getrieben wird. \ 
Abg. Ackermann macht zur Begründung ſeines Antrages geltend, daß 
viele Pflanzen ohne Erde i N 
e Handelsgärtnerei durch die Vorſchriften der Reblausconvention er⸗ 

geihäbigt werde. Eine Aenderung dieſer Beſtimmungen ſei, ſobald 
Deutſchland ſeine Zuſtimmung gebe, mit Sicherheit zu erwarten, nachdem 
Holland, Luxemburg und neuerdings auch Oeſterreich ihre Geneigtheit zu 
einer ſolchen Modification bereits kundgegeben. ’ 

Ae. Lipke conſtatirt, daß 15 aus den Gärtnereien Thüringens 
laute Klagen über die gegenwärtigen Beſchränkungen des Pflanzenhandels 
laut würden. N 
Abg. Delbrück macht darauf aufmerkſam, daß der Wortlaut des An⸗ 

trages, in welchem das Haus ſich „im Voraus“ mit der Abänderung der 

Reblausconvention einverſtanden erklärt, leicht zu der Deutung Anlaß 

geben könnte, daß die abgeänderte Convention ſpäter dem Reichstage nicht 

mehr zur Genehmigung vorgelegt zu werden brauche. Da die Convention 
den Charakter eines Geſetzes trage, ſo könne die Regierung jedoch von der 

Vorlegung derſelben nicht entbunden werden. 5 

Staatsſecretair v. Bötticher erkennt die Verpflichtung der Regierung, 

die abgeänderte Convention dem Reichstage unter allen Umſtänden zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen, an und erklärt, daß dieſelbe bereits Schritte gethan 
habe, um eine 1 der erte e der Convention zur Beſei⸗ 
tigung der vorhandenen Uebelſtände herbeizuführen. 

Abg. v. Behr (Schmoldow) begrüßt dieſe Zuſicherung mit großer Ge⸗ 
nugthuung und bittet, daß zu den bevorſtehenden Verhandlungen auch 
einige Gärtner als Sachverſtändige zugezogen werden. 5 

achdem der Abg. Ackermann, um den Bedenken des Abg. Delbrück 

u genügen, die Worte „im Voraus“ in Nr. 2 feines Antrages geſtrichen 

1 wird der letztere mit großer Majorität angenommen. 

Ehe der Präſident die Tagesordnung für die nächſte Sitzung feſtſtellt, 
theilt er dem Hauſe mit, daß das zur Berathung im Plenum reife Material 
kaum ausreiche, um zwei Plenarſitzungen auszufllen; auch aus den Com⸗ 

miſſionen ſei kein Berathungsmaterial im Laufe dieſer Woche zu erwarten. 

Mit Rücksicht darauf ſoll die nächſte Woche ganz für Commiſſionsberathun⸗ 

den frei bleiben. 5 : 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 16. Mai, 12 Uhr. (Eichung 
der Schankgefäße, Verfaſſungsänderung, Verbot der Malzſurrogate. 


Berlin, 7. Mai. dice i Se. Majeſtät der König hat dem bis⸗ 
herigen Unterſtaatsſecretär im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Dr. 
Jacobi, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Landesdirector a. D. Wirth zu Wiesbaden den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Leihamts⸗Buchhalter Bohm zu 
Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗Regierungs⸗Rath 
z. D. Schönian zu Königsberg i. Pr. den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Geheimen Regierungsrath z. D. Schlott ebendaſelbſt 
den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: dem ſtädtiſchen Branddirector 
Bade zu Danzig den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
a er Krohne bei der Stadtpoigtei zu Berlin das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 9 g 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der 
Königin von Sachſen, von Lüttichau, den Königlichen Kronen⸗Orden 
erſter Klaſſe; dem Königlich ſächſiſchen Kammerherrn, Major z. D. von 
Minckwitz zu Dresden, den nn Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie 
dem Herzoglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Geh. Baurath Henoch zu Gotha 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Maſeſtat der König hat den Geh. Ober⸗Regierungsrath und vor⸗ 


tragenden Rath im Reichsamte des Innern, Dr. von Möller, zum Unter⸗ 


Staatsſecretär im Miniſterium für Handel und Gewerbe; den Landrath a. 
D. von Wedell auf Piesdorf zum Präſidenten der Regierung zu Magde⸗ 
burg; den Regierungsrath Ehrenthal zum Bezirksverwaltungsgerichts⸗ 
Director in Liegnitz, und den Veterinar Aſſeſſor bei dem Medicinalcollegium 
der Provinz Hannover, Director der Thierarzneiſchule, Profeſſor Dr. meg. 
Carl 1 Chriſtian Dammann in Hannover, zum Medicinal⸗Rath 
ernannt. N 
Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Ellger am Sophien⸗ 
Gymnaſium in Berlin zum Oberlehrer dieſer Anſtalt iſt genehmigt worden. 
Berlin, 7. Mai. [Se. Kaiſerliche und Königliche Ho⸗ 
heit der Kronprinz] nahm geſtern Vormittags 10 Uhr, nach der 
Rückkehr von dem Exerciren auf dem Tempelhofer Felde, die Meldung 
des General⸗Lieutenants, General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs und Commandeurs der 5. Divifion, Freiherrn v. Los, 
entgegen. Mittags 1 Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit zur 
Grundſteinlegung des neuen Logenhauſes „Royal York zur Freund⸗ 
ſchaft“ und beſuchte ſpäter das Atelier des Profeſſors Bleibtreu. Am 
Abend wohnten Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften der Vorſtellung der „Walküre“ aus dem 
„Ring des Nibelungen“ im Victoria⸗Theater bei. Heute im Laufe 
des Nachmittags begeben ſich die Kronprinzlichen Herrſchaften mit den 
Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe zum Aufenthalt nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam. (Reichs⸗Anz.) 
= Berlin, 8. Mai. [Zur Hamburger Zollanſchluß⸗ 
frage. — Die definitive Beſetzung des Miniſteriums des 
Innern.] Wie mit Beſtimmtheit verlautet, werden die Verhand⸗ 
lungen mit Hamburg im Laufe der nächſten Woche hier fortgeführt 
werden. In Regierungskreiſen will man nicht zugeben, daß die 
Gegenſätze ſo ſchroff wären, wie dies in den letzten Tagen hingeſtellt 
worden. Man hält hier eine Verſtändigung nicht für ſo ſchwer durch⸗ 
führbar, doch glaubt man, daß es (wohl von beiden Seiten) noch 
eines größeren Entgegenkommens bedürfte. Als unrichtig wird be⸗ 
zeichnet, daß die finanziellen Schwierigkeiten bislang weniger in Betracht 
gekommen wären. Gerade in Bezug auf dieſen Punkt wird man den 
umfaſſendſten Verhandlungen entgegenzuſehen haben. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen, welche den Verhältniſſen näher ſtehen, will man nach wie vor 
an die Erzielung einer Verſtändigung nicht glauben und den Zoll: 
anſchluß Hamburgs für unausführbar halten. Jedenfalls wird man 
in der jetzigen Reichstagsſeſſton auf eine Verhandlung über dieſe An⸗ 
gelegenheit verzichten müſſen. — Die offieiöſe Mittheilung, daß eine 
definitive Beſetzung des Miniſteriums des Inneren erſt nach dem 
Schluß der Reichstagsſeſſion zu erwarten iſt, wird ſich beſtätigen. 
Wenn nun inzwiſchen bereits verbreitet wird, in welchem Umfange 
der Miniſter von Puttkamer die Vorlagen für Ausdehnung der Ver⸗ 
waltungsreform zur nächſten Seſſion des Landtages vorbereitet, ſo 
trifft dies nicht zu, da der Miniſter bis jetzt noch gar nicht an organi⸗ 
ſatoriſche Aufgaben herangetreten iſt und dies auch wohl ſchwerlich 
eher thun wird, als bis er, was freilich überall als wahrſcheinlich 
angenommen wird, die definitive Leitung des Miniſteriums übernimmt. 
A Berlin, 8. Mai. [Reichstagschronik.] Die einſtimmige 
Ablehnung des Wehrſteuergeſetzes durch den Reichstag war von der 
Reichsregierung vorgusgeſehen. Daher die lahme Vertheidigung der 
Vorlage durch den Staatsſecretär Scholz. Der landwirthſchafttiche 
Miniſter in Preußen Dr. Lucius wird daher nicht den üblichen Dank 
erhalten oder — wie es im Parlaments-Jargon heißt — „etwas 
vorgeleſen bekommen“, weil er als Reichstagsabgeordneter für Erfurt 
gewagt hat, in Einigkeit mit dem ganzen Reichstage gegen die Wehr⸗ 
ſteuer zu ſtimmen. Bezeichnend war es, daß, nachdem ſich der fort⸗ 
ſchrittliche Abgeordnete Prof. Dr. Günther (Nürnberg) und der 
elericale Abgeordnete Frhr. von Schorlemer mit Geſchick und Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen die Vorlage ausgeſprochen hatten, die übrigen 
Parteien es vorzogen, das Geſetz ſchweigend zu begraben. Zeigen 
ſich hier ſchon die Einflüſſe der Bismarckſchen Reden über die Ge⸗ 
meinſchädlichkeit der Eloqguenz? Bei der Naturalleiſtungs⸗Novelle, 
deren Berathung voraufging, hatte Miniſter von Bötticher den Auf⸗ 
trag, die Ideen des Reichskanzlers über die Gefahr, Selbftverwaltungs- 
behörden Entſcheidungen anzuvertrauen, ohne Erfolg zu vertreten. 
Da dieſe Ideen von dem Reichskanzler in ein förmliches Syſtem ge⸗ 
bracht find, wie ſich zuerſt in dem Conflict mit Miniſter Eulenburg II. 


8 


leiſtungs⸗Novelle in das „Reichsgeſetzblatt“ 


gar nicht verſendet werden können, ſo daß die [Prinz Wilhelm von Preußen! iſt in Wien der Ueberbringer 


welcher ſowohl ein Theil jener Aeußerungen, als auch poſitive 


es rſcheinlich, d. 


gelange. 


herausgestellt 


von vier Briefen, deren zwei, eigenhändige Schreiben Kalſer Wilhelms 
an Kaiſer Franz Joſef und den Kronprinzen Rudolf ſind. Die beiden 
anderen Briefe ſind ebenfalls eigenhändige Glückwünſche unſeres Kron⸗ 
BL an den Kaiſer von Oeſterreich und den öſterreichiſchen Thron⸗ 
olger. 


[Rücktritt und Aenderungen in der Verwaltung.] Die Kreuz: 
zeitung wiederholt die als zuverläſſig bezeichnete Nachricht von dem dem⸗ 
nächſtigen Rücktritt des Oberpräſidenten von Horn von ſeinem Amte und 
regiſtrirt das Gerücht, daß auch der Königsberger Regierungspräſident von 
Schmeling den Abſchied zu nehmen gedenke. 

[Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbehörden.] Dem 
Senatspräſidenten, Geheimen Ober⸗Juſtizrath Merrem in Köln und dem 
Appellationsgerichtsrath z. D. Geheimen Juſtizrath Schwarck in Marien⸗ 
werder iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. — Der 
Amtsrichter Düheler in Gneſen it an das Amtsgericht in Zabrze ver: 
ſetzt. — Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: dem e 
rath Nücker in Uerdingen mit Penſion und dem Amtsrichter v. Werder 
in Inſterburg behufs Uebertritts zur Propinzialverwaltung. — Der Fabrik⸗ 
beſizer Weſtermann in Weſel iſt zum Mitgliede der Kammer für Handels⸗ 
ſachen bei dem Landgericht in Duisburg ernannt. — In die Liſte der 
Rechtsanwälte ſind eingetragen: Die beiden e Dr. Stranz bei 
dem Landgericht J. in Berlin und Süß bei dem Amtsgericht in Ibbenbüren, 
der bisherige Amtsrichter Gebauer aus Mewe bei dem Amtsgericht in 
Schlochau, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Jordan bei dem Amtsgericht in Rathe⸗ 
now und der Rechtsanwalt Walter aus Breslau bei dem Amtsgericht in 
Brandenburg. — Dem Rechtsanwalt und Notar Meyer in Pleſchen iſt in 
ſeiner Amtseigenſchaft als Notar der Wohnſitz in Oſtrowo angewieſen. — Der 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski, bisher in Oppeln, jetzt in 91 hat das Amt 
als Notar niedergelegt. — Der Rechtsanwalt Dr. Nord beck in Schüttorf iſt He. 
ſtorben. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find ernannt: die Referendare Ferber im Be⸗ 
zirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder, Beyer und Adolf Meyer im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau, Steinmann und Landmann 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Hamm, Stadthagen und Friedrich 
Meyer im Bezirk des Kammergerichts, Nehring, Wodick, Grußen⸗ 
dorf, Klang, Bonte und Hengſtenherg im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Naumburg, Consbruch im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Poſen und Krüger im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die 
Druckſchrift: „Der Schutz des Arbeiters in den internationalen Arbeiter⸗ 
A deen Ein Mahnruf an alle deutſchen Arbeiter von 
A. Otto⸗Walſter.“ Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. Dresden. Expe⸗ 
dition des „Dresdner Volksboten“, 1871. 


{ + 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 6. Mai. [Schwurgericht. — Aufruhr] Mit der 
geſtrigen Sitzung ſchloß die zweite Schwurgerichtsperiode. Zur Verhand⸗ 
lung ſtand nur noch eine auf Aufruhr lautende Anklage gegen den Hilfs⸗ 
bremſer der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Karl Pohl, deſſen Ehefrau 
Karoline, geb. Thomas, und die verehelichte Arbeiter Karoline Stein, geb. 
Baumgart, ſämmtlich aus Breslau. Die Anklage gegen die Betreffenden 
hatte anfänglich nur auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt, bezw. Be⸗ 
freiung eines Gefangenen gelautet. In der deshalb vor einigen Monaten 
vor der Strafkammer ſtattgefundenen Verhandlung gewann der Gerichtshof 
aus den Ausſagen der Belaſtungszeugen, Schutzleute Kliem und Krauſe, 
die Ueberzeugung, daß es ſich im vorliegenden Falle nicht um einfachen 
Widerſtand, en um das nach § 115 des Strafgeſetzes event. mit Zucht⸗ 
hausſtrafe zu ahndende Verbrechen des Aufruhrs handle. Aufruhr iſt vor⸗ 
handen, wenn eine öffentliche Ae ſtattfindet und hierbei den⸗ 
jenigen Beamten, welche zur Vollſtreckung von Befehlen und Anordnungen 
der Verwaltungsbehörden berufen ſind, in der rechtmäßigen Ausübung 
ihres Amtes mit vereinten Kräften Widerſtand geleiſtet wird. Die Anklage 
ſtützt ſich auf folgenden Sachverhalt: Am Abend des 16. October 1880 
— es war ein Sonnabend — verlangte der Angeklagte Pohl von 
dem am Striegauer Platz poſtirten Schutzmann Kliem die Haft⸗ 
nahme eines etwa Sjährigen Jungen, welchen er ihm mit der Angabe zu⸗ 
geführt brachte, der Junge habe wiederholt ſeinen (des Pohl) Acker, welcher 
an der Bahnſtrecke liege, beſtohlen. Schutzmann Kliem behauptet allerdings, 
Pohl verlangte von ihm nur deshalb die Verhaftung des Knaben, weil 
dieſer den Pohl angeblich angerempelt habe. K. wies die Forderung des 
P. nicht blos zurück, ſondern jagte den nunmehr aus P's. Händen befreiten 
Jungen fort. Als P. hierüber unwillig wurde und in jedenfalls etwas 
lauter Weiſe Bemerkungen, die Dienſtpflicht des Schutzmannes betreffend, 
machte, forderte ihn K. auf, ſeiner Wege zu gehen. Der Vorfall hatte 
natürlich ſehr ſchnell eine größere Menſchenmenge angeſammelt, was in 
dem dort dicht bevölkerten Stadttheil und in Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß Hunderte von Fabrikarbeitern ſoeben aus den Fabriken heimkehrten, 
nicht Wunder nehmen darf. Durch den Auflauf 0 geworden, kam 
der Schutzmann Krauſe in die Nähe der Thorbarrière, ſpäter iſt auch noch 
der jetzt penſionirte Schutzmann Seidel herbeigekommen. Als ſich P. beſchwerde⸗ 
führend an Krauſe wandte — Kr. ſtand auf Straßenpoſten und hatte den 
Helm auf, während Kliem jedenfalls Patrouillendienſt verſah, allerdings auch 
in Uniform war, aber die Dienſtmütze trug — wies ihn dieſer zur Ruhe, 
als Pohl ſich nicht alsbald fügte, wurde ihm von beiden Schutz⸗ 
leuten mit Verhaftung gedroht. Trotzdem raiſonnirte P. weiter. Es 
ſollten nunmehr ſeine Perſonalien feſtgeſtellt werden, um ihn zur Be⸗ 
trafung zu notiren. Dem Kl. weigerte er die Namensnennung, weil 
dieſer früher geſagt, die Einſperrung des Jungen 5 nicht ſeine Sache, 
alſo annahm, Kl. befinde ſich nicht im Dienst Auch dem Kr. nannte P. 
ſeinen Namen nicht, indem er behauptete, er habe kein Unrecht begangen, 
die Schutzleute hätten ſogar einen ihnen überlieferten Felddieb ruhig laufen 
laſſen. Kr. erklärte nunmehr den P. für verhaftet. Dieſer ſagte, er werde 
im Bewußtſein ſeiner Unſchuld ruhig mitgehen. Die verſammelte Menge 
tadelte laut die Handlung der Schutzleute; die Aufregung ſtieg noch mehr, 
als beide Schutzleute den mit der Bahndienſtmütze bekleideten P. rechts und 
links anfaßten und auf dieſe Weiſe vorwärts brachten. Der Transport 
wäre jedenfalls ohne thätliche Einmiſchung der Menſchenmenge zu Stande 
Keane, wenn nicht nach etwa 150 Schritten die herbeieilende Frau des 
denſelben aus den Händen der Schutzleute freizumachen geſucht hätte. 
In großer Erregung ſchrie ſie, ihr Mann ſei unſchuldig, er dürfe 
fü eingeſperrt werden. Sie hielt den Mann am Rockſchoß zurück, 
m te auch durch gütliches Zureden die Schutzleute zur Freilaſſung ihres 
ſtannes zu bewegen. Kl. ſoll die immer wieder andrängende Frau nach 
mehrfacher Zurückweiſung an den Haaren gefaßt und e in den 
Rinnſtein geſchleudert haben. Jetzt ſuchte, ergrimmt über die Behandlung 
ſeiner Frau, auch P. loszukommen; als ihm das nicht gelang, ſchlug er 
mit Händen und Füßen um ſich und warf ſich ſchließlich zu Boden. Die 
Menge drängte immer dichter an die Schutzleute heran. Es mochten ſich 
bereits mehr als 500 Menſchen angeſammelt haben, der Straßenverkehr 
wurde gehemmt, die Schutzleute immer mehr bon dem lärmenden 
Menſchenhaufen eingeſchloſſen. In dieſem kritiſchen Moment ging 
Schutzmann Seidel, um für den Transport des P. eine Droſchke zu holen, 
Krauſe zog den Säbel, um die Menge zurückzuhalten, P. befand ſich 
allein in den Händen Kliems. Mehrere Männer und Frauen faßten ſo⸗ 
fort nach der blanken Waffe des Kr., damit dieſer keinen Gebrauch von 
der Waffe machen könne. Kl. erſuchte mehrere Bahnbeamte, welche uni⸗ 
formirt waren und ſich bei dem Transport in unmittelbarer Nähe gehalten 
hatten, ihnen Aſſiſtenz zu leiſten. Dieſe ſchlugen das Erſuchen mit höhnen⸗ 
den Worten ab. Anſtatt der erwarteten Hilfe drangen ſie auf Kl. ein und 
zwangen dieſen, den P. loszulaſſen. P. und ſeine Ehefrau, welche letztere 
bei dem Streit ihre Zöpfe verloren hatte, ſuchten ſchnell das Weite, ſie 
entkamen auch wirklich nach ihrer Bergſtraße Nr. 3 belegenen Wohnung. 
Aus der Menge waren inzwiſchen drohende Rufe laut geworden. Als Pohl 
frei geworden, waren die ärgſten Schreier natürlich die Erſten, welche ſich 
entfernten. Es gelang nachträglich nur, einer Frau habhaft zu werden, 
Handlungen 
behufs Befreiung des Pohl zur Laſt gelegt werden, es iſt dies die Mit⸗ 
angeklagte Stein. Sie geſteht zu geſchrieen zu haben, die Einſperrung ſei 
nicht Recht, die Schutzleute ſollten den P. freilaſſen. Auch faßte fie geſtänd⸗ 
lich eb c Krauſeſchen Säbel. Merkwürdigerweiſe hat ſich die Stein 
an der 
die Hände geſchnitten haben müſſen, denn Krauſe bekundet ausdrück⸗ 
lich, daß Blut am Säbel geweſen ſei, als er ihn wieder einſteckte. 
Von; den Zeugen, meiſt Belaſtungszeugen, kommen hauptſächlich Kliem 
und Kranſe in Betracht. Indem wir als feſtſtehend annehmen, daß 


— 


P. er ſah nur noch, wie fein Sohn auf einen Stuhl fiel, dann rannte er zum 


Das betreffende Schlachtmeſſer iſt nicht mehr aufgefunden worden; die 
alſo] Ort 
und Dr. Kontny lautete dahin, daß Carl Adamek an innerer Ver⸗ 
Die Verletzung ſei durch einen mit großer Gewalt geführten Stich mittelſt 
Theil mindeſtens 8 Centimeter lang war. 
daß ſich der Sohn in das Meſſer geſtürzt, widerſprach Herr Dr. Haupt⸗ 


mann mit Bezug auf die Beſchaffenheit der Wunde und die übergroße 
Kraft, die das Entgegenhalten des Meſſers, um den Körper zu durch⸗ 


20 Zeugen, die über die Beziehungen zwiſchen dem Getödteten und ſeinem 
Vater Auskunft 


Angeklagte häufig trinkt und Frau und Familie 1 9 behandelt. Die 
Frau ſoll ſogar zu einem Zeugen, dem Schöffen 

geäußert haben, ihr Mann habe ſoviel mit Meſſer und Axt hantirt, bis 
er dafür im Gefängniß büßen müſſe. Die Frau ſtellte im Termin dieſe 
Aeußerung in Abrede, ſie wurde auch nicht vereidet. Den Geſchworenen 


charfen Schneide der Klinge nicht verletzt, während Andere ſich in 


Todſchlag, körperliche Mißhandlung mit tödtlichem Erfolge, Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände und Nothwehr erſtreckten. Der V 


der Men lauf und der Tumult ſchließ! i 
ſionen angenommen habe, gehen wir lediglich auf die Entſtehur 
urſache des gewiß nicht zu billigenden Auftretens der Menge ein. Daz 
giebt uns die Vernehmung des Kliem die beſte Gelegenheit. Kl., der übe 
dies, wie der Vertheidiger behauptet, im früheren Verfahren zugegeben, daß 
er den Pohl perſönlich gekannt habe, beſtreitet jetzt dieſen Umtand doll 
ftändig. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor b. Zochowsky 
hält dafür, doß die Schutzleute in der rechtmäßigen Ausübung ihrez 
Amtes ſich befanden, als ſie den P. nach dem Namen a die 
damit er wegen Uebertretung der Straßenordnung oder Erregung tur 
ruheſtörenden Lärms zur Beſtrafung notirt werden konnte. Ses 
dieſer Umſtand erwieſen, ſo müſſe aus der ferneren Handlungsweiſe aller Co 
drei Angeklagten, deren Verurtheilung wegen Aufruhrs reſultiren. Er be] der 
antrage alſo das Schuldig gegen alle drei Angeklagte betreffs der Haupt: 
gene Außer der Hauptfrage wegen Aufruhrs waren noch Fragen wegen 

iderſtands gegen die Staatsgewalt und bei Frau Pohl und Frau Stein 
wegen Befreiung eines 1 fc geſtellt. Der Vertheidiger, Herr Referendar 

latau, nahm ſich mit ſehr großer Wärme der erb e an. Er geißelte 
ſcharf das Benehmen der Schutzleute. Indem er überhaupt beftritt, daß dieſe ſich 
in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes befunden hätten, als ſie die Ver: 
haftung des P. vornahmen, gelangte er dazu, das Nichtſchuldig auf alle 
Fragen nel de aller drei Angeklagten zu beantragen. Als er des Wei; 
teren lediglich das Mitgefühl der Bench für den Angeklagten Pohl 
rege zu machen ſuchte, wies der Herr Vorſitzende darauf hin, daß er jetzt 
wohl die Grenzen der Vertheidigung überſchreite. — Die Geſchworenen der: 
neinten bei Pohl und Frau ſämmtliche Schuldfragen, dagegen wurde die 
Stein des Widerſtandes und der Befreiung von Gefangenen für ſchuldig 
erklärt und deshalb zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, Pohl und Frait 
wurden unter Niederſchlagung der Koſten Mig sor ohen 


Glogau, 7. Mai. [Beſuch des Kaifers in Sagan.] Wie der] da 
„Niederſchl. Anz.“ erfährt, hat Se. Majeſtät der Kafſer die Abſicht ge⸗ Id 
äußert, an einem der erſten Tage nach ſeiner Rückkehr aus Wiesbaden nach] C 


Sagan zu kommen, um die herzoglichen Herrſchaften daſelbſt zu beſuchen 
und bei deuſelben das Diner einzunehmen. 


Steinau, 7. Mai. Suter de nsung, In der geſtern di 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Eröffnungstermin Li 
der neu zu errichtenden ſtädtiſchen Sparkaſſe auf den 1. Juli feſtgeſetzt. a 
Gemäß § 4 des Statuts wurden zu Beiſitzern die Herren Hotelbeſitzer C. lo 
Neymeher, Zimmermeiſter Arndt, Färbereibeſitzer Stein und Stadt⸗ m 


älteſter Schöneich, und zu deren Stellvertretern die Herren Uhrmacher 
Betſchler, C. John, F. M. Fiebig und Apotheker Hoffſchildt gewählt. 
Zum Rendanten wird Herr Kämmerer Beck einſtimmig auf den Zeitraum 
bon 1½ Jahren mit einem Gehalt von 100 M. pro Jahr und 40 pCt. vom 
Reingewinn als Tantieme, gewählt. Von Legung einer Caution wird Ab⸗ 
ſtand genommen, unter der Bedingung, daß Het Kämmerer Beck die proto⸗ 
kollariſche Erklärung abgiebt, daß die der Stadt von ihm geſtellte Caution 

als Kämmerer auch für das Amt als Rendant der Sparkaſſe mithaftet. 


Falkenberg, 7. Mai. [Maſern. — Bahn.] Im ſüdlichen Theile 
des Kreiſes treten die Maſern in heftiger Weiſe auf, ſo daß die Schließung 
von Schulen nahe bevorſteht. — Der Termin für die Conferenz der bei 
dem Bau der Bahnſtrecke e de e reſp. Grottkau 
intereſſirten Kreiſe iſt vom 6. auf den 11. d. M. verlegt worden. Dem Ge⸗ 
rücht, daß der Bau der erwähnten Strecke wieder in Frage ſtehen ſoll, wollen 
wir keinen Glauben ſchenken. 


Nybnik, 6. Mai. [Unglücksfall.] Geſtern in ſpäter Abendſtunde 
ereignete ſich auf der Chwallowitzer Chauſſee ein bedauerlicher Unfall. Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Czarnecki, auf dem Heimwege begriffen, wurde durch 
die Ungeſchicklichkeit des Kutſchers derartig don dem ſchwer beladenen Wagen 
in den Chauſſeegraben geſchleudert, daß er einen Rippen⸗ und Achſelbein⸗ 
bruch dapongetragen hat. An dem Aufkommen dieſes hochgeſchätzten und 
allſeitig beliebten alten Herrn wird ſehr gezweifelt. (D.⸗S. Anz.) 


d. Gleiwitz, 5. Mai. [Proceß gegen einen Vater, der ſeinen 
Sohn erſtochen.] In der Schlußſitzung der diesmaligen Schwurgerichts⸗ 
periode wurde gegen den 63 jährigen, bisher unbeſtraften Fleiſcher Fran; 
Adamek aus Plawniowitz, eigen Kreiſes, verhandelt, der unter der Anz 
klage ſtand, feinen 30 jährigen Sohn Carl am 1. März vorſätzlich getödtet 
zu haben. „Der Vorfall wurde vom Angeklagten im Termine folgender⸗ 
maßen erzählt: Am Abend gegen 8 Uhr am 1. März kam ſein Sohn Carl, 
der mit dem 1 1 Czech in Ujeſt Vieh verkauft hatte, in ſehr angetrun⸗ 
kenem Zuſtand na Hauſe, während der Angeklagte in der Stube bei der 
Commode ſaß und ſein Abendbrot aß. Es befand ſich ſonſt Niemand im 
Zimmer, da ſeine Frau am Sonnabend Abend gegen feinen Willen mit 
beiden Töchtern zum Balle gegangen war und wahrſcheinlich aus Furcht 
vor Vorwürfen mit ſeinem Sohne Theodor ſich bei ſeinem Schwiegerſohn 
Janiſta, der im ſelben Orte wohnt, aufhielt, während beide Töchter zwar 
am Sonntag wieder zu ihm zurückkehrten und die eine von ihnen ihm das 
Abendbrot am 1. März herrichtete, allein gleichfalls am Abend zu Janiſta 
gegangen waren. Der 11 machte ſeinem Sohne Vorwürfe bezüg⸗ 
lich ſeines langen Ausb eibens und der Trunkenheit, woraus ſich ein 
Streit entſponnen habe, der ſchließlich zu Thätlichkeiten führte. Sein Sohn 
habe ihm eine Ohrfeige gegeben, ihn auf ein Bett I und am Halſe 
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gewürgt. Er ſuchte ſich von feinem Angreifer zu befreien und ergriff des⸗ 
halb ſein Schlachtmeſſer. Der Sohn faßte ihn nochmals, drückte ihn an 
die Wand und würgte ihn mit feiner linken Hand; in der Nothwehr ſtach 
der Angeklagte ſeinen Sohn, der unbewaffnet war, mit ſeiner rechten Hand 
nach dem linken Oberarm, dem Rücken und der Seite des Sohnes. Nun⸗ 
mehr ließ der Sohn von ſeinen Angriffen ab, doch nach kurzer Zeit ſtürzte 
er nochmals auf den Vater los und ſagte, daß er ihn todtſchlagen wolle. 
Der Angeklagte hielt ſeinem Sohne nunmehr mit ausgeſtrecktem Arme das 
Meſſer zur Wehr entgegen, wobei er ihm zurief: „Laß 2 in Ruh, ſonſt 
wirſt Du Dir das Meſſer in den Leib ſtoßen.“ Sein Sohn ſei nunmehr 
mit voller Wucht in das Meſſer geſtürzt, das ihm in die Bruſt eindrang; 


Hauſe hinaus. Ohne Mütze und Tuch durcheilte der Mörder die Straßen 
und rief wiederholt nach dem Scholzen, da ihn ſein Sohn erſchlagen wolle. 
Er ging zu Janiſta und ſagte dort: „Jetzt bin ich fertig mit Carl.“ Der 
Gemeindevorſteher Haake und deſſen Schwiegerſohn, Gaſtwirth Reiſinger, 
wurden um 9% Uhr Abends durch die Wächter Pietzkla und Steuer be⸗ 
nachrichtigt, daß Franz Adamek feinen Sohn Carl erſtochen habe. Die: 
ſelben begaben ſich fofort nach dem Adamek'ſchen Haufe; Haake ging in die Wohn⸗ 
ſtube und ſah beim Scheine der Laterne den noch warmen Leichnam auf 
dem Fußboden liegen. Im Zimmer waren die Lampen und der Ofen zer⸗ 
trümmert und ein Bett zerwühlt, was auf einen Kampf ſchließen ließ. 
Auf dem Bette waren Blutſpuren ſichtbar, von denen der Angeklagte be⸗ 
hauptete, daß ſie von Naſenbluten herrührten. Als der Angeklagte ge⸗ 
bunden wurde, um in das Gefängniß abgeführt zu werden, jammerten die 
Seinen, und da ſoll er nun die Frau mit den Worten getröſtet haben: 
„Man kann es mir ja nicht beweiſen, daß ich den Carl todtgeſchlagen 
habe, es hat es ja Niemand geſehen.“ Der Angeklagte hat viele wider⸗ 
ſprechende Angaben gemacht. 12 der Vorunterſuchung behauptete er, 
ſeinen Sohn mit dem Taſchenmef er erſtochen zu haben, im Termin gab er 
zu, daß es das Schlachtmeſſer geweſen ſei. Er wollte von der That ab 
14 Tage hindurch Kopfſchmerzen gehaht haben und deshalb ſich nicht auf die 
Einzelheiten haben erinnern können, ferner wollte er in der Angſt vergeſſen 
haben, ob er ſeinem Sohn am Oberarme Stichwunden beigebracht hatte. 


e hatte vergeblich bei Aufnahme des Thatbeſtandes an 
und Stelle danach geſucht. Der Angeklagte will es weggeworfen 
haben. Das Gutachten der Gerichtsärzte, Kreisphyſikus Dr. Hauptmann 
blutung durch Eröffnung der Lungenarterie und des Herzens geſtorben ſei. 


eines ſcharfen, ſpitzen Inſtruments zugefügt worden, deſſen ſchneidender 
Der Angabe des Angeklagten, 


bohren, erfordert haben mußte. Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich auf 


Men ſollten. Der Gemeindevorſteher hat den Verſtorbenen 


als ordentlichen Menſchen gekannt, der nur zuweilen trank, während der 


Plachetta, nach der That 


wurden nach Schluß der Beweisaufnahme 8 Fragen vorgelegt, die ſich auf 


anwaltſchaft, Aſſeſſor König, plaidirte für Bejahung der Schuldfrage in F 


ertreter der Staats⸗ 


die der Verſtaatlichung der Bergifh-Märkifhen Bahn abgeneigte Hal- 
tung aufgegeben und eine viereinhalbprocentige Rente und zehn Mark 
Convertirungsprämie geboten habe, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dementirt. 


eil es ſich um eine Waffe 
et daß fie den Tod eines Men⸗ 


Telegramme. 
(Aus Wolff 's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 8. Mai. Die Zeitungsnachrichten, daß die Regierung 


Berlin, 9. Mai. Die geſtrige Aufführung des Wagner'ſchen 


7 


„Siegfried“ war gleich tadellos und muſterhaft wie die vorhergehen⸗ 


den. Der begeiſterte Beifall des Publikums begleitete die ganze Vor⸗ 


ſtellung, beſonders ſtürmiſch nach dem zweiten Aufzug. Von den dar⸗ 


ſtellenden Künſtlern waren die Damen Friedrich⸗Materna, Monhaupt, 
die Sänger Scaria, Jäger und Eugen Schelper, namentlich aber auch 


Liebau (vom Leipziger Stadttheater) beſonders ausgezeichnet. 


Wiesbaden, 7. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern 


nach Beendigung der Parade in Begleitung der Frau Großherzogin 


von Baden eine Spazierfahrt und arbeitete ſodann mit dem Chef des 
Civilcabinets von Wilmowski. Später empfing der Kaiſer den Beſuch 


des Großherzogs und der Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth von 


Heſſen, welche zur kaiſerlichen Tafel gezogen wurden, an welcher auch 


zahlreiche höhere Militärs theilnahmen. Abends erſchienen die Herr⸗ 


ſchaften im Theater. — Der Herzog Paul von Mecklenburg und der 


Contreadmiral Prinz Wilhelm von Heſſen-Philippsthal find hier ein⸗ 
getroffen. 

Wiesbaden, 8. Mai. An der kaiſerlichen Tafel nahmen Theil 
die Frau Großherzogin von Baden, die Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 
Lippe, die Prinzeſſin von Thurn und Taxis, die Prinzeſſin von Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, Fürſt Galizin, Graf Solms⸗Rödelheim, Regierungs⸗ 
präſident von Wurmb, Baron von Rothſchild u. A. 

Wien, 7. Mai. Der König und die Königin von Belgien em⸗ 
pfingen heute eine Deputation der Stadt Wien unter Führung des 
Bürgermeiſters. Dieſelben dankten der Deputation in den herzlichſten 
Worten für den enthuſiaſtiſchen Empfang und betonten die innigen 


Freundſchaftsbande, welche zwiſchen Oeſterreich und Belgien beſtänden. 
Das Herz der Prinzeſſin Stephanie gehöre ſchon heute ihrer neuen 


Heimath an. — Der König und die Königin von Belgien nahmen 


ferner die Glückwünſche der Präſidien des öſterreichiſchen Reichsraths 
und des ungariſchen Reichstags, ſowie des geſammten diplomatiſchen 
Corps entgegen. — Die Stadt iſt auf das Prächtigſte geſchmückt; die 
Vorbereitungen zur Illumination ſind faſt beendet. 

Wien, 8. Mai. Der Kronprinz Rudolph und die Prinzeſſin 
Stephanie nahmen Vormittags im Schönbrunner Schloſſe im Beiſein 
des Königs und der Königin von Belgien, die Huldigung der Depu⸗ 
tationen des öſterreichiſchen und ungariſchen Parlaments, der Stadt 
Peſt, des Wiener Gemeinderathes, der Kroaten des Landtags, der 
Stadt Fiume, der Militärgrenze, der öſterreichiſchen Kronländer, ſowie 
des Clerus entgegen. Das Brautpaar hielt bei jeder Deputation Cercle. 

Wien, 8. Mai. Im Ceremonienſaale der Hofburg fand geſtern 


ein Hofball ſtatt, auf welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, die bel⸗ 
giſchen Majeſtäten, Kronprinz Rudolf, Prinzeſſin Stefanie, viele Mit- 
glieder der kaiſerlichen Familie, die fremden Fürſtlichkeiten, ſowie das 
diplomatiſche Corps erſchienen. 


Wien, 9. Mai. Das geſtrige Volksfeſt im Prater geſtaltete ſich 
zur loyalſten Kundgebung für die kaiſerliche Familie. Die Bethei⸗ 
ligung zählte trotz nicht ganz günſtiger Witterung nach Hunderttauſen⸗ 
den. Das Kaiſerpaar, Kronprinz Rudolf und Prinzeſſin Stefanie, 
die belgiſchen Majeſtäten, die hohen Gäſte und Suiten trafen 6½ Uhr 
am Praterſtern ein, von wo ſie unter Voranfahrt des Bürgermeiſters 
unter fortwährenden und enthuftaftifchen Acclamationen durch die Prater⸗ 
Allee bis zum erſten Kaffeehaus fuhren und von hier über die 
Sophienbrücke zurückkehrten. Der Jubel der Bevölkerung war unbe: 
ſchreiblich. Das Feſt dauerte bis 10 Uhr. 

Peſt, 7. Mai. Die Einnahmen der ungariſchen Staatskaſſen be⸗ 
trugen im erſten Quartal 1881 4¾ Millionen mehr als diejenigen 
des erſten Quartals 1880, und die Ausgaben 7/1 Millionen mehr 
als diejenigen des erſten Quartals 1880. Die Geſammtbilanz für 
das erſte Quartal 1881 iſt demnach um 2°/,, Millionen ungünſtiger 
als diejenige für den gleichen Zeiiraum des Vorjahres. Da die 
Steigerung der Ausgaben theils durch in einzelnen Titeln, namentlich 
in demjenigen betreffend den Tabak, eingetretene Mindereinnahmen, 


welche ſich jedoch im Laufe des Jahres ausgleichen dürften, theils 


durch tranſitoriſchen Charakter beſitzende Ausgaben, und theils durch 
nützliche Inveſtitionen entſtanden iſt, ſo zeigt ſich eine Beſſerung nicht 
allein in der bedeutenden Steigerung der Einnahmen, ſondern über⸗ 


haupt in der ganzen Finanzverwaltung. 


Nom, 7. Mai. Deputirtenkammer. In Beantwortung der In⸗ 
terpellationen Rudrai's und Maſſari's erklärte der Miniſter⸗Präfident 
Cairoli, er habe in der Sitzung der Deputirtenkammer am 6. April 
die Erklärung der franzöſiſchen Regierung, betreffend den Zweck der 
militäriſchen Operationen, genau wiedergegeben. Identiſche Erklärungen 
ſeien auch der engliſchen Regierung zugegangen. Die Occupation 
Bizertas würde dieſen Erklärungen nicht entſprechen, wenn ſie einen 
Charakter hätte, welcher mit dem von Frankreich unternommenen Feld⸗ 
zuge nicht im Einklang ſtünde. Italien und England ſeien überein⸗ 


gekommen, ein Krlegsſchiff zum Schutze ihrer Staatsangehörigen nach 


Tunis zu entſenden. Die Interpellanten nahmen von den Erklärungen 
des Miniſters Act. 

Nom, 8. Mai. Der König hat dem Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich den Annunciaten⸗Orden verliehen. 

Paris, 7. Mai. In der heutigen Sitzung der internationalen 


Münzeonferenz beantragten der franzöſiſche Delegirte Cernuſchi und 


der amerikaniſche Delegirte Dong Horton, daß die Vertreter eines jeden 


Staates ſtatiſtiſche Angaben über die Silberausprägung oder die Gold⸗ 


ausprägung in ihren Staaten liefern möchten. Dieſer Antrag wurde 
angenommen. Der holländiſche Delegirte Pierſon ſprach ſich zu Gunſten 
des Bimetallismus aus. Der belgiſche Delegirte Pirmez erklärte, daß 
er die Behauptung, daß für alle Staaten die Goldwährung als 
alleinige Währung eine Nothwendigkeit ſei, aufrecht erhalte. Für die⸗ 


jenigen Staaten, in welchen ein Zwangscours für Papiergeld beſtehe, b 


ſei der Bimetallismus eine finanzielle Frage, weil dieſe Staaten ſich 
von dem Zwangscourſe durch das minderwerthige weiße Münzmetall 
freizumachen ſuchen. Schließlich ſprach ſich Pirmez für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo aus. Dem Vorredner gegenüber erklärte 
der italieniſche Delegirte Seismit Doda im Namen ſeiner Regierung, 
daß Italien nicht daran gedacht habe, ein Geſchäft daraus zu machen, 
indem es feine Delegirten zu der internationalen Münzconferenz ent⸗ 
ſandt habe. Dieſelben ſollten vielmehr mit ihrer Erfahrung, ihren 
Kenntniſſen und ihren Anſichten zur Löſung einer, die ganze Welt 
intereſſtrenden Frage beitragen. Die nächſte Sitzung der Münzeon⸗ 
ferenz findet am Dinstag den 10. d. ſtatt. Am Montag werden die 
Mitglieder der Münzconferenz von dem Präſidenten Grévy empfangen 
werden und auch die Banque de France beſuchen. 


lichung d 


allgemeinen Zolltarifs für den 8. Mai zu erwarten und 
würden ſämmtliche Handelsverträge Frankreichs an dieſem Tage ge⸗ 


kündigt werden. Von Seiten mehrerer Regierungen würden dem⸗ 


nächſt Delegirte behufs Verhandlungen über neue Handelsverträge ent⸗ 
ſendet werden. 


Paris, 8. Mai. In der geſtrigen Sitzung der internationalen 


Münzconferenz erklärten die Delegirten Deutſchlands, Deutſchland er⸗ 


achte es für zweckmäßig, ſich mit England ins Einvernehmen zu 
ſetzen, ſowohl wegen der directen wichtigen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England, als auch weil der Londoner Markt vorzugs⸗ 
weife zur Liquidation der auswärts laufenden Rechnungen Deutſch⸗ 
lands diene. 

Paris, 8. Mai. Das „Journal ofſiciel“ veröffentlicht heute das 
Geſetz über den allgemeinen Zolltarif. 2 

Petersburg, 8. Mai. Der außerordentliche Botſchafter der 
Pforte, Reuf Paſcha, iſt geſtern Nachmittag vom Kaiſer in Gatſchina 
in feierlicher Audienz empfangen worden. 

Petersburg, 8. Mai. Die „Agence Ruſſe“ bezweifelt, daß der 
Papſt die Proteſtationen der Polen gegen das Uebereinkommen Ruß⸗ 
lands mit dem heiligen Stuhl angenommen hätte. Ein ſolches Ver⸗ 
halten des Papſtes würde nicht im Einklange ſtehen mit ſeinen jüngſten 
auf die Frage bezüglichen Kundgebungen. — Dieſelbe „Agence“ be⸗ 
ſtreitet, daß die Mächte geneigt ſeien, den franzöſiſch⸗tuneſiſchen Con⸗ 
flict einem europäiſchen Congreſſe zu unterbreiten. — Bezüglich der 


Meldung der „Daily News“, daß England das ruſſiſche Circular, fei 


betreffend die Verfolgung politiſcher Mordanſchläge, nicht erhalten 
habe, bemerkt die „Agence Ruſſe“, dieſe Meldung ſei eine voreilige, 
England ſei von dem Circular nicht ausgeſchloſſen geweſen. 

Petersburg, 8. Mai. Die „Nowoje Wremja“ meldet aus 
Krasnowodsk vom 6. April, daß General Skobelew dorthin mit ſeinem 
Stabe zurückgekehrt und am 5. v. Mts. nach Aßkhah weitergereiſt ſei, 
von wo er ſich nach Petersburg begeben werde. 

Petersburg, 8. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
merkt gegenüber einer Mittheilung der „Moskauer Zeitung“, nach 
welcher die Unterhandlungen mit dem Vatican auf die Errichtung 
einer Nuntiatur in Petersburg abzielen ſollten, ein ſolcher Gedanke 
ſei weder von der einen noch von der anderen Seite in Anregung 
gebracht worden und könne erſichtlicher Weiſe auch nicht in Frage ſtehen. 

Riga, 8. Mai. Nachdem in den letzten Tagen an 20 Dampfer 
das Eis in der Paſſage bei Domesnees durchbrochen haben und in 
den hieſigen Hafen eingelaufen ſind, kann die Durchfahrt nunmehr 
auch für Segelſchiffe als frei betrachtet werden. In Bolderaa trafen 
heute ca. 30 Schiffe, der Mehrzahl nach Segler, ein. 

Belgrad, 7. Mai. Außer Boutour bewirbt ſich ein engliſches 
Conſortium um die Gründung der ſerbiſchen Nationalbank. Die 
Skupſchtina wird die diesbezügliche Entſcheidung treffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 8. Mai, Abends. [Boulevard Verkehr.] 
Zprocentige Rente 86, 30. Anleihe von 1872 120, 37½. Italiener 91, 50. 
Türken 17, 37½. Türkenlooſe 64, 75. Spanier exter. 23 ¼. Oeſterr. Gold⸗ 
rente —. Ungar. Goldrente 1038. 1877er Ruſſen 97, —. III. Orient⸗ 
anleihe 629/16. Egupter 394, 37½. Sehr feſt. a 

Frankfurt a. M., 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 50. Pariſer Wechſel 81, 17. Wiener 
Wechſel 173, 75. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 151¾, Rheiniſche Stamm: 
Actien 16378. Heſſiſche een 97½. Köln- ind. Prämien: Ant). 
1335/8. Reichsanleihe 1015/8. Reichsbank 1491/,. Darmſtädter Bank 1655/8. 
Meininger Bank 102. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 738, —. Credit⸗Actien“) 
3055/8. Silberrente 68 ¾. Papierrente 67¼. Goldrente 83/3. Ungariſche 
Goldrente 102. 1860er Looſe 1305). 1864er Looſe 334, 50. Ungariſche 
Staatslooſe 239, 20. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 94 /. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 261 ¼. Eliſabethbahn 18215. Nordweſtbahn 178¾. Galizier 2640. 
Franzoſen) 288. Lombarden ) 105½. Italiener — —. 1877er Ruſſen 
93½. 1880er Ruſſen 77/3. II. Orientanleihe 605/. III. Orientanleihe 6075. 
Central⸗Pacific 112¼. Wiener Bankverein 123 ¼. Buſchtiehrader — —. 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, — 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Günſtig. 15 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 304 /. Franzoſen 2895/8. Galizier 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. i 

*) per medio reſp. per ultimo. k j 

Hamburg, 7. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſter. Roggen loco unverändert, auf Termine beſſer. Weizen 
pr. Mai 216, 00 Br., 215, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 216, 00 Br., 215, 00 
Gd. Roggen pr. Mai 204, 00 Br., 202, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 183, 00 
Br., 182, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, locd 55, 00, pr. 
Mai 55, 00. Spiritus 
pr. Juli⸗Auguſt 46¼½ Br., pr. Auguſt⸗September 46¼ Br. Kaffee matt, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 7, 55 Br. 7, 50 
Gd., pr. Mai 7, 55 Gd., pr. Auguſt⸗Dechr. 8, 10 Gd. — Wetter: Schön. 

Wien, 8. Mai, Nachm. 12 Uhr 25 Min. [Privatverkehr.] Credit⸗ 
Actien 354, 50, Franzoſen 333, 50, Galizier —, —, Anglo⸗Auſtr. 154, 50, 


— —. 


Lombarden 121,00, Papierrente 78,62 ½, Oeſterr. Goldrente 96, 60, Unga⸗ 
Papierrente 93, 90, Marknoten 57, 50, 
Napoleons 9, 32, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, —, Bankverein 143, 10, Elb⸗ 


riſche Goldrente 117, 52½, do. 
thal 242, 25, Ungar. Creditactien 358, 00. Steigend. 


Poſen, 7. Mai. Spiritus pr. Mai 52, 30, pr. Juni 53, 00, pr. Juli 


53, 60, pr. August 54, 10. Gek. — Liter. Still 


Liverpool, 7. Mai, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


000 Ball 


Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. tetig. Tagesimport 


D. 
Liverpool, 7. Mai, Nachmittags. [Baummotte- 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Specu 


Lieferung 5¼ D. 
Peſt, 7. 5 Vorm. 11 Uhr. 


’ 


raps —. — Wetter: Schön. 
Weizen feſt, pr. Mai 28, 90, pr. Juni 28, 90, pr. 


tember December 19, 75. 


Betreff der vorſätzlichen Töd 
ſtände. Der Vertheidiger, Herr 
Angeklagten nicht in Abrede, gab 
denken, daß ſich der Angeklagte ſeinem 
efand. Nach S 

vorhanden, wenn die Handlung durch Nothwehr geboten w 
auch die Ueberſchreitung der Nothwehr nicht ſtrafbar, wenn 


jedo 


ausgegangen ſei. Der Angeklagte habe ſeinen Sohn nicht tödten, 
ſtach. Der Angeklagte ſei höchſtens ſchuldig, 
handelt und an der Geſundheit beſchädi 
durch die Körperverletzung der Tod erfo 
der Angeklagte befand, ſichere ihm die 
die der Vertheidiger denn auch beantragte. 
Angeklagten der körperlichen Mißhandlung 


t ſei. 


anwalt beantragte eine dreijähri 
niedrigſte Strafmaß, 3 Monate 


daß es ſich hierbei um einen Vater, 


feſter, pr. Mai 45 Br., pr. . 46 Br., ſ. 


allen, 
davon 7000 BU. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 
5 


(Schlußbericht. ) 
ation und Export 1000 Ballen. 
Angeboten. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 5 ¾2, Juli⸗Auguſt⸗ 


[Productenmarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhiger, pr. Herbſt 10, 67 Gd., 10, 70 Br. Hafer 1 
6, 53 Gd., 6, 57 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 92 Gd., 5, 94 Br. Kohl⸗ 


aris, 7. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußberidht.) 
11 f 8 15 6 6 0 hu Seb! 
r. September⸗Dec. 27, 40. Roggen behauptet, pr. Mai 23, 25, per Sep⸗ 
h ; Mehl feſt, pr. Mai 63, 25, pr. Juni 63, 00, 
r. Juli⸗Auguſt 62, 00, pr. September⸗December 9 Marques, 59, 25. 
üböl behauptet, pr. Mai 72, 25, pr. Juni 72, 50, pr. Juli⸗Auguſt 78, 50, 
pr. September⸗December 75, 00. Spiritus weichend, pr. Mai 62, 00, pr. 
tung unter Ausſchluß mildernder Um⸗ 
Rechtsanwalt Pohl, ſtellte die That des 
ch den Geſchworenen zu be⸗ 
Sohne gegenüber in der Nothwehr 
§ 53 des R.⸗St.⸗G.B. ſei aber eine ſtrafbare Handlung nicht 
ar, ferner ſei 
der Thäter in 
Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen der une 9 

onde 

r einen Angriff abwehren wollen, indem er den Sohn mit dem Meſſer 
ka 4 . ſeinen Sohn körperlich miß⸗ 
t zu haben, und zwar derart, daß 
Die Nothwehr, in der ſich 
nnahme mildernder Umſtände zu, 
Die Geſchworenen ſprachen den 
ö 1 5 5 2 
rfolge ſchuldig und erkannten ihm mildernde Umſtände zu. Der Staats 
Rn 5 e Gefängnißſtrafe, der Vertheidiger das 
efängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 
3 Jahre Gefängniß gegen den Angeklagten, und zwar mit Rückſicht darauf, 
der gegen ſeinen eigenen Sohn ein 


N * A NEN 
7 a RT: 


zu 1 Juli⸗Auguft 61, 00, pr. September⸗December 59, 23. — 

Paris, 7. Mai, Nachmittags. Rohzucker 880 loco behauptet, 61, 00 bi 
61,25. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mu 5 10, pr. Juz 
72,60, per Juli⸗Auguſt 72, 60, per October⸗Januar 62, 75. 

London, 7. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25½. Feſt, ruhiger. 
Antwerpen, 7. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſtill. Roggen ſteigend. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 7. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. ([Petroleummarkt.] 
Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19%, bez. und Br., per Juni 
El Sl per September 20%, Br., per September⸗December 21 bez. und 


Petroleum feſt. Saba 


88 


— 


= be ft. n per 1 75 
andard white loco 7, 62½, per Juni per Auguſt⸗D 8 
Alles bezahlt und Käufer. Ra, el, 


Sprechſaal. 


Breslau, den 30. April 1881. 
Geehrter Herr Redacteur! 
In Nachſtehendem wollte ich mir erlauben, Sie auf einige Zuwider⸗ 
handlungen gegen die hier beſtehende Polizeiordnung aufmerkſam zu machen. 
§ 106, alin. 4, lautet: Bei froſtfreiem, trockenem Wetter hats 
das Kehren der Straße und des Bürgerſteiges unter ge, 
nügender Anwendung von Sprengwaſſer Fattzuftnde 
damit das Aufwirbeln von Staub verhütet wird ꝛc. x. 

Abgeſehen davon, daß die in demſelben Paragraphen alin. 2 vorge⸗ 
ſchriebene Zeit (bis 6 Uhr früh) dabei nicht inne gehalten wird, denken 
viele Haushälter oder deren Frauen gar nicht daran Sch nur etwas 
Sprengwaſſer zu benützen und ſtatt daß man dann früh Schreiber dieſes 
eht bald nach 6 Uhr von Hauſe weg) nach Verlaſſen des Zimmers ſich an 
ſcher Luft erquicken könnte, muß man ganze Wolken von Staub ſchlucken. 
Leider wird die been rate Polizei⸗Verordnung oft ſogar von Haushältern 
ſtädtiſcher Schulgebäude, jene von den Arbeitern der ſtädtiſchen (alten) 
Gasanſtalt und der Freiburger Bahn auch nicht beachtet, wie Schreiber 
dieſes, der Siebenhufnerſtraße wohnt, wahrzunehmen täglich Gelegenheit 
af Auch die ſtädtiſchen Straßen⸗Kehrer wenden oft gar kein Spreng⸗ 
waſſer an. 

§ 101 lautet: Die Bürgerſteige dürfen von Perſonen, 
deren Kleidung beim Anſtreichen abfärbt oder abſchmutzt, 
nicht benutzt werden. 

Dieſe Vorſchrift beſteht nun auch wohl hauptſächlich für Lehr⸗ oder 
Laufburſchen hieſiger Bäcker, deren Coſtüm ſehr viel Mehl an Vorüber⸗ 
gehende abgiebt. Dieſe Burſchen tragen meiſt früh ſchon gegen 6 Uhr in 
ihren großen Körben ihre Backwaaren ab, benützen aber ſtatt des Fahr⸗ 
dammes in der unverſchämteſten Weiſe das Trottoir und denken gar nicht 
daran, anderen Paſſanten auch nur einigermaßen Platz zu machen. Man 
bat dann natürlich am eigenen Anzug Mehlflecke, und dieſe zu entfernen, 
iſt namentlich an Regentagen ſehr ſchwer, wenn nicht go unmöglich, denn 
es bildet ſich ſofort Kleiſter. Es iſt dies aber eine Beſchädigung fremden 
Eigenthums, gegen welche die Polizei ganz energiſch vorgehen ſollte. Dieſe 
Uebertretungen kommen insbeſondere vor: Siebenhufener⸗, Trinitas⸗, 
Holtei⸗, Gräbſchener⸗„ Sonnen⸗, Graupen⸗ und Freiburgerſtraße. Verweiſt 
man als Paſſant dieſe Bäcker⸗Burſchen auf den Fahrdamm, ſo erreicht man 
damit nichts, wird vielmehr von en verlacht oder hat ſich mitunter auch 
noch Schimpfworte von dieſen frechen Burſchen anzuhören. 

Ich bitte Sie ergebenſt, dieſe Uebelſtände in Ihrer geſchätzten Zeitung 
freundlichſt zur Sprache bringen zu wollen. 

Sch., langjähriger Abonnent Ihrer Zeitung. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Berlin, 7. Mai Spiritus loco ohne Faß 54,6 M. 15 per dieſen 


Monat 55,4 M. bez., per Mai⸗Juni 55,4 M. bez., per Juni⸗Juli 55,9 M. 
bez., per A de aut 56,8 56,7 M. bez., per Auguſt⸗September 56,8 bis 


57— 56,9 M. bez., per September⸗October 55,8 — 55,9 bez. per 100 Liter pCt., 


à 100 = 10,000 pCt. 


Verein. Breslauer Oelfabriken, Altiengefellfhaft.] Mit dem 31. 
d. M. läuft das Betriebsjahr der Vereinigten Breslauer Oelfabriken, Actien⸗ 
Geſellſchaft, ab. Wie man dem „B. B.⸗C.“ aus Breslau ſchreibt, dürfte 
das Reſultat derſelben die Actionäre diesmal wenig befriedigen, da es feſt⸗ 
ſteht, daß die Dividende weſentlich hinter der vorjährigen, welche bekanntlich 
7½ Procent betragen hatte, zurückbleiben wird. Die Geſellſchaft hat in dem 
jetzt zu Ende gehenden Betriehsjahre bedeutend weniger verarbeitet als im 
Vorjahr, ferner war das Ausbringen nicht günſtig und endlich mußte ſie, 
da ſie die Production nicht zu Hauſe abſetzen konnte, den Berliner Specu⸗ 
lationsmarkt aufſuchen, Thatſachen, die natürlich zuſammen das Betriebs⸗ 
reſultat in ſehr weſentlichem Maße beeinfluſſen mußten. 


Cz. S. [Leipziger Oſtermeſſe.] (III.) Tuche. Der Markt war im 
Ganzen nicht ſtark befahren, trotzdem, wie bereits in unſerem letzten Be⸗ 
richte angedeutet, der Erfolg dieſer Meſſe 792 die Fabrikanten ein äußerſt 
ſchlechter. Spitzen. Gelbe Spitzen, ſowohl Alancons als Vermicelles und 
Bretonnes, find auch in dieſer Saiſon mit gleicher Gunſt wieder jaufge- 
nommen worden. Namentlich in ſchmäleren und billigeren Genres wurden 
ununterbrochen für die ſehr beſchäftigte Rüſchenfabrikation größere Poſten, 
aus dem Markt genommen. Weiße Torchon⸗Spitzen wurden mehr in echter 
Klöppelſpitze gekauft; Blonden bevorzugt, namentlich Chantilly⸗Spitzen und 
paniſche Blonden, die zur Mäntel⸗ und Kleiderconfection, zur Verzierung 
von Schirmen ꝛc. über Vorrath gefragt waren. Auch Creme und Altgold⸗ 
Blonden, letztere beſonders zur Schirmfabrikation, raſch vergriffen. Crͤme⸗Tülls 
ſowie Tülles und Gazen bilden beliebte Modeartikel und werden viel umgeſetzt. 
Gröbere Spitzen und Tülles vernachläſſigt. Gardinen hatten lebhaftes Ge⸗ 
haft; die im Inlande gefertigten engliihen beliebt. Dieſelben bereiten den 
engliſchen Erzeugniſſen empfindliche Concurrenz. Mulls gut gefragt. 
Stickerei für das Ausland in ſtarken Poſten erworben. 


+ Breslau, 9. Mai, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen reger, bei ſtärkerem An gebot Preiſe ſehr fell. 

Weizen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,80 bis 22,00 —22,90 Mark, gelber 20,10— 21,50 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. i 3 

: Rogg en, bei mäßigem Angebot höher, per 100 Kilogr. 20,50 bis 21,40 

bis 21,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 0 

Gerſte preishaltend, per 100 Kilogr. 14,60 —15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 

Hafer behauptet, per 100 Kilogr. 15,0015, 4016,00 bis 16,30 Mark, 
feinſter über Notiz bezahlt. : 

Mais mehr ae per 100 Kilogr. 13,60—14,00—14,30 Mark. 

Erbſen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70—11,50 bis 
12,00 Mark, blaue 10,60—11,40—11,80 Mark. k 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 
Solace ſchwacher Umſatz. 


Schlaglein ſchwach zugeführt. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat -... 27 50 26 — 24 75 
Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 2 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 22 78 


Leindottenr 23 — 22 50 22 — 
Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
8,40—8,80 Mark. 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
Alessa men sc wacher Una, ether ait logr. 33-36 
eeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 33— 
bis 40 46 Mart, 5 
über Notiz. 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38 —44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mar. 
Mehl mehr Kauflust, per 100 Kilogr. Weizen fein 31/00 —31,75 Mark, 
Roggen fein 32,25—32,75 Mark, Hausbacken 31,25—32,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 3,00—3,20 Mark per 50 Kilogr. x 
Roggenſtroh 27,0—28,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. 
Waſſerſtand. Breslau, 9. Mai. O.⸗P. 4 M. 92 Em. U.⸗P. — M. 10 Em. 
7. Mai. O.⸗P. 4 M. 88 Em. UP. — M. 10 Cm. 


weißer unverändert, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


n 


Fonds- und Geld-Course. 
Deutsche Reichs- Anl. 101,50 b»G 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105,80 bz 

‘ do. do. 1876. [4 102,10 bz 
Staats-Anleihe ..... 4 


Berliner 


Pommersche . 3½ 93,00 bz 
S do. . 4 100,90 bz& 
2 do. 4½ 1010 bz& 
2 do. Lndch. Ord 4½ — — 
E Posensche neue. 4 109,60 bzG 
Schlesische . 3½ 93,10 & 
Lndsch. Central. . 4 100,90 bz 
3 Kur- u. Neumärk. 4 101,50 ban 
Pommersche. . 4 190,80 bz 
E Posensche 4 100,70 bz 
2 Ereussische . 4 100,50 bzG 
2 (Westfäl,u. Rhein. 4 [101,00 B 
Sächsische 4 100,70 bz 
Fi Schlesische 4 101,20 bz& 
Badische Präm.-Anl. . 4 135,00 & 
Baierische Präm.-Anl, 4 135,60 bz 
do. Anl. v. 18754 101,70 8 
Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 133,40 bz 
Sächs. Rente von 1876/3 80,50 bz. 
Hypotheken- Certificate. 
Kruppschepartial-Obl. 5, 11,0 bzG 


do. 0. 1 100 bz& 
utscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,00 bz 
92 : 05 do, IM 104,25 bz. 
Mündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4½.— — 
Bakünäb. do, (1872) 5 107,80 bz 
do. rückzb. à 110 [5 112,90 bz 
do. do, do. 2108,80 b2G 
Unzk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B. 5 [110,90 bz 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 102,80 bzB 
Hyp.-Anth.Nord.G-C-B 109,20 bz 
do, do. Pfandbr. 1800 10 5 
m, Hyp.- Briefe 6 
80. 5 II. Em. 104,90 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 124,10 bz 
do. do. II. Em. 121,40 bz 
40.5000 Pf.xkzibr,m.110 [5 |108,90 E 
d. 4½ do. do.m.110 |d1/,1104,60 bzB 
„Meininger Präm.-Pfdb. 122,00 bz& 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-G. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


dak fd Pb b. 9 107,60 bz& 


Sim 


DO in DI DIDI DIDI STD SI 


do, do. 
Südd. Bod.-Crd.-Pfdb. 5 
do. do. 4½ 102,40 G. 
ä— 
Ausländische 1 595 vu 
Oest. Silber-R. (1.1. l.).) [41/5] 68,60et- 
do. 0441.10. 68,60 bzB 
do. Goldrente ....4 | 83,80 bz2& 
do. Papierrente . . 4½ 68,20et-10 bG 
do. 54er Präm.-Anl. . — — 
do. Lott.-Anl. v. 60. 130,50 bz 
do, Gredit-Loose . fr. 340 00 bz 
do, 64er Loose . . fr. 334,00 B 
147,60 bzG 


143,60 bzG 


* 


do. Orient-Anl.v.1877 


do. II. de. v.1878 60,70-60,60 b 
do. III. do. v.1879 61,20 bz 

do. Engl v. 1871. 92,90 bz 

do, do. v. 1872. 92,90 bz 


do. Anleihe 1877. 
do. do. 1880. 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
do. Cent. Bod.-Cr. fd 
Kuss. Poln, Schatz-Obl. 
Poln. Pfndbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 50% Anleihe . 
Ital. 50% Anleihe ... 
Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe . 
Rumän. Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente 
do. Papierrente... 
do. Loose (II. p. St.) fr. 8 
Ung. Invest.-Anleihe . | 95,20 b 
Ung.50 St. Eisnb.-Anl. 5 96,90 bzG 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,90 bz 
Türken-Loose 53,25 bz 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. . 4½ 102 00 bz 
A: III. v. St.3½ g. 31% 93,70 bz 
do. do. VI. 4½ 102,00 bzB 
do. Hess. Nordbahn 102,29 G 
Berlin-Görlitz conv.. . 4½ 102,90 bz 
do. Lit. B. 4½ 101,90 bz 
do. Lit. C. 4½ 101,60 G 
Bresl.-Freib, Lit. DEF. 4½ — — 
do. do, G. 41 


101,20 bzB 
17,25 bzB 
102,00 p20 
81.40 bz 

258,50 bzB 


SO PÜNITPÜPTIPAITITTATNAR 
2 
— 
— 
o 
o 
S 
E 


. 
. 


1 
. 5 5 102 60 G 
do. do. J. 4½ 102,60 G. 
do. do. K. 4½ 102.60 G 
do. von 1876/5 107,25 bzB 
Breslau-Warschauer . 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 
do. „Lit. B. 
do. IV. 4 
do. V. 4 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 102,90 bz 
Märkisch-Posener . . [4110275 8 


Niederschles.-Märk. I. 4 100 60 G 
do. II. 4 100,60 G. 
do. 4 100.90 E 
do, 4 100,90 B 
Oberschles. 44 —— 
do. B 3½ — — 
do. e 
do, 44 —— 
do. 3½ 94,00 bzB 
do, 4% 102.25 G 
do. 4½ 102,50 G 
do 4½ 102,30 bz 


h H 
do, von 1873 .|4 |100,75 bz& 
do, von 1874. 4½ 103,25 G. 
do. von 1879 .|41j1105,25 bzB 
do, von 1880 . 4½ 104,75 8 
do. Brieg-Neisse 4½ 101,50 G 
do. Cosel-Oderb, 5 — — 
do. Starg.-Posen |4 
do. do. II. Em. 4½ — — 
do. dc. III. Em. 4 ½% — — 
do. Närschl.Zwgb. [31/9] — — 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 102,60 & 
Rechte-Oder-Ufer-B, .|41/,1103,50 G. 
Schlesw. Eisenbahn 41%, 


101,80 hz 
103.30 6 
113,30 & 


Rumän, Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
HL. 


1— — 
Charkow-Asow gar. . 5 | 95,50 bzB 
y do. do. in Pfd. Strl.5 — — 

Charkow-Kremen. gar. 5 94 25 bz 

do. do. in Pfd. Strl. 5 — — 

Rjäsan-Koslow gar. . 5 | 99,90 bzB 

Dux-Bodenbach .. 5 | 89,00 G 

do. II. Em. 5 | 87,10 bz 
Prag- Dunk fr. | 68,50 b2G 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 | 93,25 bzB 
do. do. neue 5 93 25 bzB 
Kaschau- Oderberg. . 5 | 84,50 bzB 

do. Gold-Prior. . 5 98,20 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 | 80,00 bzB 
Ung. Ostbann 5 | 79,70 bz& 
Lemberg-Czernowitz .|5 | 83,40 bz& 
do. do. II. 5 | 86,50 bz& 

do. do. III. 5 | 84,50 6. 
do. do. IV. 5 | 82,70 bad 
Mährische Grenzbahn 5 75,25 b2G 
NMähr.-Schles.Centralb. fr. 49,50 bz& 

Kronpr.Rudolf-Bahn . 5 | 86,20 bz 

Oesterr,-Französische 3 383,75 bz 
do. do. 3 381,00 b2G 
do. südl. Staatsbahn 3 284,25 bz 
do. neue 3 284,25 bzG 
do. Obligationen 6 100,10 bz 

5 
5 

do. IV. . 5 103,00 bzG 

do. V...|5 103,00 bzG 
K do. VI. . . 5 104,00 bzG 


Berliner Börse vom 7. Mai 1881. 


Wechsel-GCourse, 


Amsterdam 109 Fl... 8 T. 3 169,65 bz 
do. do % N. 5 168,70 b 
London I Lstr. 8 T. 2½ 20,48 bz 
do. d. 3 M. 2½ 20,68 ba 
Paris 100 Fres. 8 T. 3½ 81,10 bz 
ee e 2 M. 3 ½ 80,60 bz 
Petersburg 100 SR. 3 W.|6 208.99 bz 
do. do. . . 3 M. 6 208,00 bz 
Warschau 100 R. 8 T. 6 209,55 bz 
Wien 100 Fl. 8 T. 4 11225 bz 
lie 2 M. 4 172,75 bz 
— EEEEEEERIEESSERSEESESSENEDEESEEESESEEEEREEEE 


Kurh. 49 Thaler-Loose 294,00 B 
Badische 35 Fl.-Loose 194,50 B 


Braunschw. Prämien-Anleihe 99.80 B 
Oldenburger Loose 152,25 bz 


Ducaten 959 B 
Sover. 20,43 G. 


Napoleon 16,21 bz B 


Imperials 16,69 8. 


Dollar 4,275 & 

Oestr. Bkn. 174,00 bz 
do. 

Russ. Blen. 209,85 oz 


Silbergd. — — 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid. pro 
Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische. 
Berlin-Anhalt 
Berlin- Dresden 
Berlin-Görlitz. . . 
Berlin- Hamburg . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin.... 


Böhm. Westbahn. | 6 


Bresl.-Freib,..... 
Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudol£b, , 
Ludwigsh.-Bexb. „ 
Märk.-Posener... 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl,.-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 
Oesterr,-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb.. 
Oest,Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb. , 
Rechte-O.-U.-B. . , 
Beichenberg-Pard. 
5 ce e 
0. Lit. B. (4% gar. 
Rhein Nabe . aan 
Rumän. Eisenbahn 
SchweizWestbahn 
Stargard-Posener . 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 
Weimar-Gera 


1879 | 1830 
3, | — 439,90 bz 
4, | 51, 4 11710 bz 
5 6 4 125,25 bz 
9 % 4 3580 b28 
5, 2 
124, 14½ 12600 baB 
48/4 | 42], 4% 225 bzG 
) 5 29.75 bz 
4% 4% 4 105,75 bz 
60 1 6 151,70 bzB 
0 31,40 bz 
7738 7 7384 13250 bz 
0 |o , 25330 bz 
5 6 [more 
— 2 
9 9 4 206,25 bz 
9 % „ 320 bzB 
6 6 6 152,10 bzG 
ı 4 mie 
9; | 1041;1311212,60 b 
935 10% 3½ 7100 ba 
6° — la 57450.561 
4 4½ 5 358.00 bz 
9 % 4 4340 be 
4 3, 2 
ho 71½ 4 160,70 bz 
e 4½ 6770 B 
7 61½ 6½ 163,60 ba 
4 |4 490 90 bz 
0 % 4 1708 etbzB 
3% 3½ 3½ 68,75 bzB 
95 43600 b 
= 00 ba 
4½% | At, 4½ 103,40 etbzB 
si, | 91, 4 18190 bz 
112% — 4 29800 bz 
a, | At 4½ 51,80 bz& 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin Dresden . 0 — 5 659,75 bz. 
Berlin- Görlitzer. 3½ 3¼½ 15 | 84,75 b26 
Breslau- Warschau 0 — 5 | 60,00 bz& 
Halse-Sorau-Gub... | 3½ 5 5 101,00 bz@ 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 5 50,25 bz 
Märkisch - Posener 5 5 5 165,20 bzG 
Magdeb.-Halberst. | 31/9 | 31/2 3½ 9,010 
do. Lit. C. 5 5 5 126,40 B 
Marienbrg.-Mlawa | 5 — 5 98,50 bz 
Ostpr. Südbahn. 5 2 5 | 84,50 bzB 
Oels-Gnesen,...| 0 0 5 | 46,25 bz& 
Posen-Kreuzburg..| 28 | — 5 | 71,50 bzG 
Rechte-O.-U.-B.* „| 73 71¼½2 5 149,20 bz 
Rumänier 8 — 8 — — 
Saal-Babnn 0 — 56 68,50 bz& 
Weima-Gerar 0 — 6 37,90 bz 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 89,50 b26 
Berl. Kassen-Ver. | 89/10 99/0%4 184,00 G. 
Berl. Handels-Ges. 5 5½ 4 108,00 bz 
Brl. Prd-u. Hls.-B. Ay, 4½ 4 | 81,90 bz& 
Braunschw. Bank | 4½ 42/ 4 | 96,00 B 
Bresl. Disc.-Bank. | 5½ 6 4 102,40 bz 
Bresl. Wechslerb. 6 6 4 106,00 bzG& 
Coburg. Ored.-Bnk. 5 3 4 | 87,59 bz 
Danziger Priv. BE. 5 5½ 4 1110,00 6 
Darmst. Creditbk. | 9½ 9 ½ 4 165.30 bz& 
Darmst. Zettelbk. 51 (5½ 4 95 
Dessauer Landesb. 6½ 4 123,00 B 
Deutsche Bank . 9 10 4 167,00 bzB 
do. Reichsbank 5 6 4½½% 15000 bz& 
do, Hyp.-B. Berl. 6 51, 4 93,40 bzG 
Disc.-Comm.-Anth. | 10 10 4 1203,75 bz 
do. ult. 10 10 4 21295-16,25 
Genossensch.-Bnk. | 7 73, 4 124,25 G 
do. junge 7 — 4 — m 
Goth. Grundcredb. | 5 5½% 4 99,50 bz 
do. junge 5 5½ 4 | 96,90 bz 
Hamb. Vereins-B. 7 62 4 — 
Hanndv. Bank. ..| 4½ | 51 4 106,25 G 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 | %,40 G 
Lndw.-B. Kwileeki| 42, | — |4 | 7200 6 
Leipz. Cred.-Anst. | 10 9 4 155,50 bzG 
Luxemburg. Bank 10 si, 4 1142,59 bz 
Magdeburger do. 5¼ 5½ 4 116,50 bz 
Meininger do. 0 5 4 102,00 bzB 
Nordd, Bank ...| 10 10 4 175,75 bz 
Nordd Grunder. B. 0 0 4 | 6350 bz& 
Oberlausitzer Bk. 42 | 55/5 j4 | 95,10 bz 
Oest. Cred.-Actien 11¼ 11¼½ [4 |606,50-609,90 
Posener Prv.-Bank | 7 an la — — 
Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 6% |4 112,10 bzG 
Pr. Cent.-Bod.-Crd. | 9½g | 8½ 4 126,25 G 
Preuss. Immob.-B. | — 71, 4 120,00 bzG 
Sächs. Bank ....|6 61); |4 1122,25 bz 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 11190 bz& 
Wiener Unionsbk. | 6 7 4 256,0 bzG 


In Liquidation. 


Centralb. f. Genoss. 
Thüringer Bank 


fr. 
fr. 


1150 8 
135,00 G 


Industrie-Papiere. 


D. Eisenbahnb.-G. 


0 


Märk. Sch. Masch. & 0 


Nordd. Gummifab. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 


Schles. Feuervers, |? 


Bismarckkütte .. 
Donnersmarkhütt. 
Dortm. Union 
do. St.-P.Lit. A. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cons. Redenhütte. 
do. Oblig. 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 
do. St.-Pr.-Act. 
do. Oblig. 
Oppeln, Portl. Cem. 
Groschowitzer do. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte. .. 


Bresl. E.-Wagenb. 
do, ver. Oelfabr. 
do, Strassenb. . 

Erdm, Spinnerei. 

Görlitz. Eisenb.-B. 


"| Hoffm.’sWag.-Fabr 


O.-Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind,. 
do. Porzellan. 
Wilhelmsk. MA. 


0 1,20 bz& 
31,10 bzG 


52.00 bz& 


91,00 bzB 
. [1095 E 


104,00 bz 
57,00 526 
11,75 G 
87.10 bz 

11250 bzB 
30,50 G 
12,75 bad 

113,00 bz& 

104.10 G 
113,90 6 


104,00 B 


— 
. 
E 


= 
— 


87,00 bz& 
84.90 bzB 
131,50 bzB 
33,50 b2G 


e ee e 
15 
8 
[>>] 


Bank-Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Glogau, 7. Mai. Die hiefige Oderbrücke p 
J ai: Julius Lange von Schwuſen mit 

Sue Seeliger und Wilhelm Pohlandt von 
Steinnüſſen nach Breslau, Hermann Seidel 


Am 4. 


pappe nach Breslau, Samuel 
mit Gütern 5 
Breslau; am 5. 


Breslau, Hermann Richter 
Mai; Ferdinand Lange vo 


ei 


firten folgende Schiffe: 
aſchinen na 
erlin mit Gütern und 
von Eberswalde mit Dach⸗ 
Pfeiffer und Julius Wurche von Stettin 
von Stettin mit Reis nach 
n Spandau mit Artilleriegut 


80,00 etbzG 


ch Rabſen, 


nach Breslau, Auguſt Kämel von Berlin mit Steinkoblen 


Rüſter von Stettin mit Gütern nach Breslau. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 7., 8. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
gust ch ( oggogcde + 21% + 15% + 11% 
Luftdruck bei 0° (mm). 759% 758.8 758% 
Dunſtdruck (mm) 6, 9,2 6,6 
Dunſtſättigung (pCt.) 34 67 68 
Wind NW. 1 NW. 2. N. 1. 
Weiter wolkig trübe. trübe. 
Wärme der Oder (C.) 

Mai 8., 9. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 140,8 ＋ 11„1 + 65,1 
Luftdruck bei 0° (mm).. 756% 754% 75340 
Dunſtdruck (mm) 3,4 52 6,1 
Dunſtſättigung (pCt.) - - 27 53 87 

1 eee NW. 3. NW. 2 NW. 2 
Wiiterk heiter. trübe 
Wärme der Oder (C.) 1 


Breslauer Börſe vom 9. Mai. 
! \ (Schluß⸗Courſe.) 

Deutſche Reichsanleihe 4% 101, 50 Gd. Preuß. confol. Anleihe 4½0% 
105,85. Schleſiſche altlandſchaftl. Pfandbriefe 3¼½% 93, 25 bez. u. Br., do 
Pfandbriefe Lit. A. 4% 101, 20 Gd. Poſener Eredit⸗Pfandbriefe 4% 
100, 55 bis 65 bez. u. Br. Schleſiſche Rentenbriefe 4% 101, 30—40 bez. 
u. Br. Poſener Rentenbriefe 40 5 Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfand⸗ 
briefe 4% 97, 80 bez. do. 4½% 105 bez. do. 5% 105 Gd. Freiburger 
Prioritäten 4% 100, 40 Gd., do. 4½% 102, 75 Br., do. Stamm⸗Actien 106 
bis 105, 70 bez. Oberſchleſiſche Prioritäten Lit. E. 3½% 94 Gd., do. Lit. 
D. 4% 100, 50 Gd., do. Lit. F. 4½% 102, 50 bez. Rechte⸗Oder⸗Ufer 4½% 
103, 50 Gd. Oberſchleſiſche Actien Lit. A., C., D. und E. 213, 50 Gd., do. 
Lit. B. —, —. Poſen⸗Kreutzburger Stamm⸗Acten 17, 50 Br., do. Stamm⸗ 
Prioritäten 71 Gd. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 151 bis 150, 25 bez., do. 
Stamm⸗Prioritäten 148, 80 bez. Galiziſche (Carl⸗Ludwig) —, —. Lom⸗ 
barden —, —. Franzoſen —,—. 60% neue Rumänen 101, 00 bez. u. Gd. 
Oeſterr. Goldrente 83, 75 bez. u. Gd., do. Silberrente 68, 75 bei u. Br., do. 
Papierrente 68, 50 bez. u. Br., do. 1860er Looſe 130, 60—75 bez. Ungar. 
Goldrente 102 Gd. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 56, 30 Gd. Ruſſiſche 
1877er Anleihe 95, 75 Gd., do. 1880er —,—, do. Orient⸗Anleihe I. Emiſſion 
50% 60, 50 Gd. Breslauer Discontobank 102, 50 bez. Breslauer Wechsler⸗ 
bank 106, 25 bez. Deutſche Reichsbank —, Schleſiſcher Bankverein 
112 bez. Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien 113, 50 bez. Oeſterr. Credit⸗Actien 
619 Gd., per ultimo 618,50 618620 bez. reslauer Straßenbahn 
131, 50 bez. Linke 88 Br. Donnersmarckhütte 57, 00 Br. Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnbedarf 41 Gd. Schleſiſche Immobilien —, —. Kramſta 96, 2 
bez. Oppelner Cement —, —. Sileſia 99, 50 Gd. Laurahütte 113 Gd., 
per ultimo 113, 75—113, 25 bez. Oeſterr. Noten 174, 20 bez. u. Br. 
Ruſſiſche Noten 210, 80 bez. — Sehr günſtig. 


Breslau, 9. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
5 a a RER RA EA RN 
Weizen, weißer 22 90 22 30 21 20 20 50 19 60 18 60 
Weizen, gelber 21 90 21 60 20 80 20 30 19 10 18 10 
o 1 60 21 30 20 80 20 30 20 — 19 60 
Gerſte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
HDR 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 
Erben 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kilogr.) 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 
beſte 4,00 — 5,00 Mark. geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,50 M., geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 9. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, „ge — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗⸗ 
hlt u 


ſcheine —, per Mai 218 Mark beza nd Gd., Mai⸗Juni 215 Mark Br., 
Juni⸗Juli 208 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 190—191—190 Mark bez. 
u. Gd., Auguſt⸗September 180 Mark Gd., September⸗October 178— 179,50 
Mark bezahlt, October⸗November 178 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Mai⸗Juni 215 Mark Br. RR EX 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 151 Mark Gd., Mai⸗Juni 151 Mark Gd., Juni⸗Juli 
154 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 251 Mark Br., 
248 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 52 Mark Br., 
per Mai 51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br. 51 Mark 
Gd., Juni⸗Juli 52 Mark Br., September⸗October 53 Mark bez. 53,25 Mark 
Br., October⸗November 53,75 Mark Br., Nopember⸗December 54,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 30,50 
Mark Br., 30 Mark Gd. 5 5 g 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſt, gek. 35,000 Liter, per Mai 
53,50 Mark bez. u. Gd., Mai⸗Juni 53,50 Mark bez. u. Gd. Juni⸗Juli 
54 Mark Br., Juli⸗Auguſt 54,90 Mark bez. u. Br., Auguſt⸗September 55 
Mark Br., September⸗October 53,60 Mark Gd. 

Zink ohne Umfab. * Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 10. Mai. 
Roggen 218, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 151, 00, Raps 251, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 50. 


Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 9. Mai, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 620, Staats⸗Bahn 587, Lombarden —, —- 
Rumänen —, —. Laurahütte — 80er Ruſſen —, —- Credit Hauſſe. 

(W. T. B.) Berlin, 9. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 618, —. Staatsbahn 586, —. Rumänen, neue 101, 20. 
Laurahütte 112, 70. II. Orient 61, 10. Ruſſiſche Noten 211, 25. Ungar. 
Goldrente 102, 10. Ungariſche Papierrente 81, 40. Lombarden 210, 50. 
un 214, 20. Ungar. Credit 631. Sehr günſtig. ; 

eizen (gelber) Mai 223, 50, Mai⸗Juni 219, 50. Roggen Mai 211, —, 

Sept.-Oct. 175, — Rüböl Mai⸗Juni 52, 80, Sept.⸗Oct. 54, 60. Spiritus 

1 55, 50, Auguſt⸗Septbr. 57, —. Petroleum Mai 24, —. Hafer 
ai 158, 25. & 

(W. T. B.) Wien, 9. Mai, 10 Uhr 12 Min. [Borb örſe.] Credit⸗ 
Actien 355, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
Napoleonsd'or 9, 32. Marknoten 57, 50. Goldrente —, —. Ungar. 
Goldrente 117, 55. Ungar. Credit 358, —. Anglo —. Sehr feſt. f 

(W. T. B.) Wien, 9. Mai, II Uhr 20 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 354, 80. Staatsbahn 334, 25. Lombarden 121, 25. Galizier 300, 25. 
Napoleonsd'or 9, 31½. Marknoten 57, 50. Goldrente —, —. Ungariſche 
Goldrente 117, 60. Ung. Papierrente 93, 90. Anglo —, —- Elbthalbahn 
Ung. Credit 359, —. Günſtig. 


Vermiſchtes. 


[Bismarck an die Wittwe Benedek.] Aus Graz meldet man der 
„Neuen Freien Preſſe“: Fürſt Bismarck richtete an die Wittwe Benedeks 
ein Beileidsſchreiben, deſſen Hauptſtelle folgenden Wortlaut hat: „Möge es 

hnen in Ihrem Schmerze Troſt gewähren, daß nicht Oeſterreich allein den 
1 des Waffengenoſſen Radetzky's tief betrauert; der Verluſt eines 
tapferen und feinem Kaiſer treuen Soldaten wird auch bei uns als ein 
gemeinſamer empfunden. Gott wird Ihnen Kraft geben, die Prüfung, die 
er über Sie verhängt, zu tragen.“ 


Frau Securius.] Wie aus Bielefeld geſchrieben wird, hofft Frau 
ee deren Verunglückung wir kürzlich meldeten, bis Auguſt wieder ſo 
weit hergeſtellt zu ſein, um neue Fahrten unternehmen zu können. Vor⸗ 
läufig muß ſie einen Arm noch in der Binde tragen. 
. 


Literariſches. 
Am Wendepunkt des Lebens. Roman von Robert Byr. (Jena, 


7 


eer nach Bres⸗ Herman 
lau, Emil Gregor von Magdeburg mit Gütern nach Breslau, Wilhelm 18 fa 


Bote 3. Bde. E 
„Se erſchienen, u i 
Bedenkliche ſo großer 


um drei Monate her, 
„als mache ſich 


nd faſt will es uns bedünken, 
Productivität an ſeinen neueſten Romanen 


feinen früheren Arbeiten ein wenig bemerklich. Immerhin iſt Byr ke 
von denjenigen Autoren, deren Erzeugniſſe nach kurzem Leben in der dun 


Zurückgezogenheit einer Leihbibliothet verſchwinden, um dann nur ſe 
bon romanverſchlingenden Backfiſchen oder ähnlichen lectürebedürftigen q 
ſchöpfen hervorgeholt zu werden. Byr wird von einem urtheilsfähigg 
Publikum geleſen, und ob dieſes ſich mit der Art und Weiſe einverjtan, 
erklärt, in welcher er hier ſcharfe Conflicte löſt, dürfte zu bezweifeln fi 
Allein Byr's neueſter Roman beſitzt auch 
Schöpfungen. Seine Darſtellungsweiſe iſt von wahrhaft dramati 
bendigkeit, er iſt ein Meiſter in der Cauſerie, und die Unterhaltung, 
feine Helden und Heldinnen führen, iſt voll witziger Apereus. Se 
Sprache, die ſich von Trivialitäten gänzlich frei hält, und der ſorgfälſ 
Styl zeichnen das Buch vor vielen glei 


Gebiete dieſer Literatur aus. 


(Breslau, S. Schottländer.) 


hier vollſtändig wahrheitsgetreu in 


Werk gewährt eine wirklich feſſelnde, unterhaltende Lectüre und einen Bei 
zur Zeitgeſchichte, der uns Manches klärt und lehrt. 


1 
„Zwei Kreuzherren“. Roman von Lucian Herbert. 4 Ban) 
{ N Die bisherigen Hauptwerke des bekann 
Romanſchriftſtellers Lucian Herbert find ſämmtlich als hiſtoriſche Rog 
zu bezeichnen; fein neueſtes Buch aber erweitert ſich von einzelnen hif 
riſchen Thatſachen aus zu einem Culturgemälde in großem Styl. N 
Prag aus, das uns in lebendigſter Treue geſchildert wird, entſpinnt ſich 
Handlung, die dann die Cultur und die geſellſchaftlichen Verhältniſſe Bi 
mens umfaßt; da bricht der öſterreichiſch⸗franzöſiſche Krieg aus, und nn 
geſtaltet ſich die Handlung immer ſpannender. 
[Mittelpunkt ſteht die Figur des abenteuerlichen Dichters Charles Sealsfie 
Poſtl, der in der MN Hälfte unſeres Jahrhunderts durch feine exotiſch 
Romane ſo viel Au Tepe erregte und deſſen hochintereſſante Schickſale y 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


y 


viele Vorzüge feiner frühe 
er! 


chzeitigen Erſcheinungen auf ig 


| 


Gewiſſermaßen als der 


die Handlung verwoben find. 9 


Safſon⸗Dauer 
Alai bis Ockob. 


Mutterlangen⸗ und Fichtennadel⸗Extract⸗ 
Tränterſäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen 0 
Inhalationsſäle, Gradirwerke, Soolefontains, Heilgymnaſtik. 
aulagen mit gedeckten Wandelbahnen, nahe Nadelwälder und ſchatti 


Bad Reichenhall 
“Her größte deutſche klimatiſche Kurort inmitten der bair. Hachalpen. Soole⸗ 
10 | Dürer, Ziegenmolke, Kuhmilch, Alpen⸗ 


Offirielle Gräff 
nung 15. Mai. 


üllungen, großer pnenmnt. Apparat, 
. n Ausgedehnte Parts & 
e Promenaden 


nach allen Richtungen. — Täglich 2 Concerte der Currapelle, Leſecalinekte. Eiſenbahn⸗ 
und Telegraphen⸗ Station. Ausführliche Proſpecte durch das kgl. Bade⸗Commiſſariat, 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen ſtarb unſer guter 


5 Sohn, der Magiſtrats⸗Secretär 


Wilhelm Hoffmann, 
nach namenloſen Leiden, was wir 
ſeinen vielen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch tiefbetrübt anzeigen. 

Breslau, den 8. Mai 1881. 

W. Hoffmann, Controleur a. D., 
und Frau Anna, geh. Schulz, 
Paradiesſtraße Nr. 23. 

Begräbniß: Mittwoch, Nachmittag 
3 Uhr, nach Rothkretſcham. [1518] 


Heut Vormittag 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, der penſ. 
königl. Bahnmeiſter 1519] 

Heinrich Schneider. 

Dies zeigt tiefbetrübt an 

die trauernde Wittwe 
Bertha Schneider, geb. Schwarzer. 

Cattern, den 7. Mai 1881. 
Beerdigung: Dinstag Nachmittag 
3 Uhr. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied heut Abend um 63), 
Uhr nach längerem Leiden unſer ge⸗ 
liebter Sohn, Gatte und Wag der 


Zimmermeiſter 2841] 


Florian Jaitner, 


im Alter von 37 Jahren und 5, 


Monaten. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an. 2 
Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 
Canth, den 7. Mai 1881. 
Die Beerdigung findet Dinstag, 
den 10. d. Mts., früh 9 Uhr, ſtatt. 


Heut Nachmittag 4½ Uhr entriß 
mir der Tod meine innigſtgeliebte 
[2842] 


Clara, geb. Buchwald 


in Folge des Wochenbettes im Alter 
von 30 Jahren 4 Monaten. Dies 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an. 
Neiſſe, den 6. Mai 1881. 
Carl Faulhaber, Maurermeiſter. 


Heute nee 4½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft in Folge des Wochen⸗ 
bettes unſere innigſtgeliebte Mutter, 


Tochter, Schweſter, Schwiegertochter, 
Schwägerin und Tante, die Frau 
Maurermeiſter [2843] 


Clara Faulhaber, 
geb. Buchwald, 
im Alter von 30 Jahren 4 Monaten. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 
Wieden tiefbetrübt an 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 6. Mai 1881. 


Stadt-Theater. 


Montag. Abonnement suspendu. 
Letztes Gaſtſpiel der K. K. Kammer⸗ 
ſängerin Frau Bertha Ehnn 
vom Hofoperntheater in Wien. Auf 
vielfaches Verlangen: „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten. Muſik von G. Meyer: 
beer. (Selica, Frau Bertha Ehnn.) 


Lobe - Theater.? 


Montag, den 9. Mai. Neuntes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. 
„Drei Paar Schuhe.“ Lebens⸗ 
bild mit Geſang in 3 Abtheilungen. 
(Martha, Frau A. Schramm.) 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Liebich's Etablissemen 
Heute: [283 


Doppel⸗Concert 
der Pelz'ſchen Capelle und Y 
Trompeter⸗Chors. 
Getztes Auftreten des Chores, 

Eintrittspreis wie geſtern. 
Anfang 5 Uhr. 


Shakspere-Cirele, 


Comedy of Errors. -[15 
Mr. Damee, Grünstrasse 21% 


> Nebenverdienſt [134 
finden geeignete Perſönlichkeiten d 
Uebernahme von Verſicherungs⸗Ag 
turen. (Renommirte Geſellſchafte 

Off. sub G. A. 79 Exp. d. Bresl. 


‘ey une S ue 
“If 193.10pUaun] " 
nag agu oh ves olg big g 

öl di mapıintog gun suah 

uaylonau usa ur Won aoylag Mi 


amg 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, französ. Karbendr,, selbst bei 
34 kl. Quant. m. belieb. Eindr., in reich. 
54 Ausw, u, bill, Preisen bei 

P. Cohn. Oder- u. Rurgst.-Ecke. | 
Den Herren Kaufleuten empfel 
beſte Zimoca⸗Waſchſchwämme, ) 
Kilo Mk. 5. Kl. Pferdeſchwämp 
per Kilo Mk. 4. [2051 

Wälln. Erler, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


Motten ſicher 
Metallkoffer 


offerirt 283 


Georg Friedriel 


Breslau, Tauenzienſtraße 31. 


Bienenwachs, gelbes 


2 bis 4 Ctr., zu verkaufen. Offer 
O. R. 99 poſtlagernd Gr.⸗Strehlitz d 
frei erbeten. [283 


UA 1 
Für Raucher. 
Hamburger Cigarre II. 3 (Hal 
arbeit), 9 Jahre alt, 100 St. 6,30) 
zu verk. Oſſerten O. R. 68 poſtl⸗ 
Gr.⸗Strehlitz OS. frei erbeten. [28 


Zu verkaufen 
ein Paar Pferde, 16 Fauſt hi 
4 Jahre alt, ſehr gut nel 
von edler Abkunft, Schimmel⸗Si 
und lichtbrauner Wallach. 

Zu ſehen in Mähr.⸗Schönbe 
nächſt Mittelwalde. 2640 

Eine eingeführte [2601] 


Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ſucht für die Provinz Schleſien eine 
tüchtigen 


Reiſe⸗Juſpector. 


Offerten unter H. 21642 beförder 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 


D 4 N | 
DEN N 
Conditorei. 

In einer großen Provinzialitadt# 
kann ein gut gelegenes Local zu 
Gründung einer feineren Conditore 
Rach ente werden. Concurren! 
unbedeutend. Offerten unter A. B. C. 
13 durch die Exp. der Bresl. Ztg. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil 
Oscar Meltzer. 

Druck von Graß, Barth und Comp 

(W. Friedrich) in Breslau. 


